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180 Kilometer MM -es Von!
Sowjets fluten in voller Flucht zurück — Kutschewfkaja genommen — Kampf um den Eisenbahnknotenpunkt

Salzk — 18 Britenflugzenge abgeschossen — Birmingham erneut angegriffen

DNB. Aus dem Führerhaupkquarlier, Z.1. Zull. Da«
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt!

„Deutsche, rumänische und slowakische Truppen haben
den Unterlauf des Don in einer Breite von 250 km über-
schritten und die in diesem Abschnitt zur Verteidigung eln-
geschlossenen feindlichen Kräfte zerschlagen.

Dem Feind, der in voller Flucht und Unordnung zu-
rüSflutet, sind schnelle Verbände und Vorausabteilungen
der Infanterie- und Iägerdivisionen hark aus den Fersen
geblieben und haben ihm schon seht an verschiedenen Stel¬
len in überholender Verfolgung den weiteren Rückzug ver¬
legt. Die Spitzen der deutschen Angriffsarmeenstehen be¬
reits 180 km südlich des Don. Um den wichtigen Eisen-
kMknotenpunkt Salzk wird- seit heute morgen gekämpft.
Line Infanteriedivisionnahm Autschewskaja. Die Gefan¬
genen- und Beukezahlen wachsen ständig, sind aber bei dem
schnellen Vormarsch bisher nicht zu übersehen. Die Luft¬
waffe griff in die Verfolgungskämpfe in pausenlosem Ein-
satz ein, zersprengte zahlreiche Kolonnen und verhinderte,
das; der Gegner sich erneut festfehke.

7m großen Donbogen warfen deutsche und rumänische
Truppen den Feind über den Fluß. Italienische Verbände
wiesen örtliche, von Panzern unterstützte sowjetische An-
griffe blutig ab. Ausbruchsversuche eingeschlossener feind-
sicher Kräfte und Entlastungsangriffe der Sowjets blieben
erfolglos. In diesen Kämpfen verlor der Feind am gestri¬
gen Tage 62 Panzer. Auch im Donbogen griffen kampf-
nrP Schiachtsliegerverbände in die Angriffsoperationen
eist. Den RachfchubverbindunZender Sowjets auf Bahnen
rmb Wasserwegen wurde bei Tag und Rächt schwerer
Schien zugesügt.

5in Raum von Rfchew wurden starke Angr,,fe Ser Bol-
fcheiZijien zum Teil im Gegenstoß abgewehrt und hierbei
40 Panzer abgeschossen. An der Wolchow-Front und vor
Leningrad scheiterten örtliche Vorstöße des Feindes. Bei
Uebersehversuchen der Sowjets über die Newa wurden
sieden Boote vernichtet. Im Finnenbusen bekämpfte die
Luftwaffe einen feindlichen Flugstützpunkt auf der Insel
Lavansaari.

In Aegypten belegten deutsche Kampfflugzeuge in der
Rächt zum 30. Iull mehrere Flugplätze bei Kairo mit
Bomben schweren Kalibers. In Hallen und Tanklagern
entstanden mehrere Großbrände. Volltreffer zwischen dicht
abgestelllrn Flugzeugen richteten schwere Zerstörungen an.

Von zwei Flugzeugen, Pie am gestrigen Nachmittag
norddeutsches Küstengebiet überflogen, wurde eines im
LiiMmpf abgeschossen. Weitere 17 britische Flugzeuge
wurden an der Kanal, und norwegischen Küste zum Ab¬
sturz gebracht. Im Seegebiet von Brighton versenkten
leichte Kampfflugzeuge am Tage ein Handelsschiff von 3000
BRT. In der vergangenen Nacht wiederholte die Luft¬
waffe mit stärkeren Kräften ihre Angriffe aus kriegswich¬
tige Ziele in Birmingham. Die Aufklärung in den frühen
Morgenstunden ergab zahlreiche weitausgedehnke Brände.

Wie durch Sondermelduna bekanntgegeben, haben
deutsche Unterseeboote die feindliche Schiffahrt wiederum
hart getroffen. Es wurden versenkt: Im Mkkelatlanlik
und vor der amerikanischen Küste aus stark gesicherten Ge-
leilzägen5 Schiffe mit 41000 BRT, 12 einzeln fahrende
Schisse mit 73 000 BRT und 5 Frachtensegler und 1 Be¬
wacher, vor der Westküste Afrikas7 Schiffe mit 53 000
BRT, im östlichen Mttelmeer5 Frachtensegler. Durch Tor-
pedotreffer schwer beschädigt wurden aus Geleitzügen im
Atlantik1 Zerstörer und2 Schiffe mit 17 000 BRT und im
Seegebiet von Lnvern1 britischer Zerstörer.

Die deutsche Unlerseebookwafse hat damit die Versen¬
kungen dieses Monats um weitere 167 000 BRT erhöht.
Der Gegner verlor wieder 24 Handelsschiffe, 10 Frachken-
segler und 1 Bewacher außer den beschädigt gemeldeten
Schiffen und Zerstörern."

Hauptbahn nach dem Kaukasus
abgeschnitten

DNB.  Berlin,  31. Juli . Mit der Einnahme do» Prole-
tarskaja ist, wie der Bericht des OKW vom SV. Juli bekannt¬
gab, die letzte große Eisenbahnverbindung der Sowjetunion
nach dem Kaukasus unterbrochen worden . Die Bedeutung die¬
ser Bahn liegt darin , Saß über sie die wichtigsten Wirtschafts¬
güter des Westkaukasus m die übrige Sowietunion gebracht
wurden . ,

Die Bahnlinie Noworossisk̂ - Stalingrad mit einer Ge¬
samtlänge von etwa 650 km kann man in vier Abschnitte un¬
terteilen , und zwar in die Abschnitte Stalingrad —Sarepta,
Sarepta —Tichoreskaja, Tichoreskasa—Krasnador und Krasna¬
dor—Noworossisk. Bis Sarepta ist die Bahn schon seit län¬
gerer Zeit zweigleisig ausgebaut . Der zweigleisige Ausbau
der Strecke von Sarepta bis Tichoreskaja wurde in der letzten
Zeit beendet. In Tichoreskaja schneidet,die Bahn die wichtige
Haupteisenbahnstrecke von Baku nach Rostow. Der Ausbau
der Strecke von Tichoreskaja bis Stalingrad sollte die Mas¬
sentransporte der Strecke von Baku über Rostow teilweise
abfangen . Diejenigen Transporte , die nicht fstr das Donez-
gebiet und das Moskauer Gebiet bestimmt waren , sollten in
Tichoreskaja umgeleitet und auf dem kürzeren Weg über
Stalingrad transportiert werden.

lieber die Bahnlinie Noworossisk—Stalingrad wurden
vor allem Erdöl , Zement , Getreide und Baustoffe befördert.
Die Unterbrechung dieser Eisenbahnverbindung ist daher von
großer Bedeutung für die gesamte Wirtschaft der Sowjet-
union . Vor allem sind die Bolschewisten nunmehr in einem
erheblichem Umfange vom Oel des Kaukasus abgeschnitten,
zum mindesten soweit das Oel auf der Eisenbahn transpor¬
tiert wurde . Die Wolgaschiffahrt , durch die ebenfalls Oel-
transporte regelmäßig öurchgeführt werden , steht bereits un¬
ter der starken Einwirkung deutscher Fliegerangriffe.

Schwerste Bomben auf Birmingham
DNB. Berlin,  31. Juli. Wie das Oberkommando der

Wehrmacht milteilt, war in der vergangenen Nacht Bir¬
mingham das Angriffsziel starker deutscher kampfflieger¬
verbände. Bei guter Sicht durchbrachen die Kampfflugzeuge
den feindlichen Abwehrgürtel und warfen erneut Bomben
schweren und schwersten Kalibers sowie Taufende von
Brandbomben auf die zahlreichen kriegswichtigen Ziele,
die schon durch die vergangenen schweren Angriffe hart ge¬
troffen worden waren. An mehreren Stellen entstanden
unter starker Rauchentwicklung und nach heftigen Explo¬
sionen zahlreiche Brände. Eine Bombe schwersten Kalibers
traf Hallen eines Flugzeugzellenwerkes und setzte sie in
Brand. Deutsche Aufklärer, die heute morgen kurz vor
3 Uhr die angegriffenen Zielräume überflogen, stellten
zehn große und elf Flächenbrände fest. Daneben verteilten

<sich zahllose Brandherde in einer Ausdehnung von drei bis
vier Kilometer von Nordwesten nach Südosten über das
gesamte Zielgebiet.

Donnerstag mittag griffen leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge an der englischen Südküske von Brighton ein briti-
sches Handelsschiff von 3000 BRT mit Bomben an. Die
Besatzungen beobachteten Einschläge unmittelbar am Heck
und dicht vor dem Bug. Während der Frachter nach den
Detonationen sank, ging die Mannschaft des angegriffene«
Handelsschiffes in die Boote.

-Ssues m Kürrs
In den Nachmittagsstunden des Freitag versuchte ein Bek¬

und britischer Bombenflugzeuge einen von stärkerem Jagd¬
schutzbegleiteten Vorstoß gegen die Küste des besetzten West-
Nietes. Im Küstengebiet wurden die Briten von den deut¬
schen Jägern avgefangen und zum Kampf gestellt. Innerhalb
kurzer Zeit wurden 14 feindliche Flugzeuge bei nur einem
eigenen Verluste zum Absturz gebracht.

u-
Eine größere Bandengrnppe, die seit Wochen die Be-

bölkcrung südlich Serajewo beunruhigte und die Einbringung
der Ernte zu sabotieren versuchte, wurde eingeschloffen und
Seht ihrer Vernichtung entgegen.

*
Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu den Kämpfen

öes 3y. Juli an der Ostfront mitteilt»wurde südlich Rostow in
ununterbrochenenVerfolgungskämpfsnder Bahnknotenpunkt
Kuschtschrwskaja von deutschen Truppen im Sturm genom-
u>eu. Am Oberlauf des Manhtsch wird im Raum von Salzk
"er Kampf um die große Eisenbahnstrecke, die den Kaukasus
unt den übrigen Teilen der Sowjetunion verbindet, fort-
Vsetzt.

Reuter : Schärfster Luftangriff seit Beginn
Stockholm, 31. Juli . Wie Reuter berichtet : erlitt eine

Stadt in den westlichen Midlands in der Nacht zum Freitag
einen ihrer schärfsten Luftangriffe seit Beginn des Krieges.
Spreng - und Brandbomben wurden abgoworfen und meh¬
rere Brände entstanden , davon einige in Geschäftshäusern.

Maisky plädierte für die zweite Front
Stockholm , 31. Juli . Wie bereits gemeldet , hat So -Wjet-

rußlands Botschafter in London , Maiskh , am Donnerstag
hinter verschlossenen Türen vor WO Mitgliedern des Unter¬
hauses einen Lagebericht gegeben. Nach , Nya Dagligt Alle-
handa " bat Maiskh in dieser Geheimsitzung über den Kopf
der englischen Regierung hinweg in bewegten Worten um die
Schaffung einer zweiten Front . Er vertrat die . Ansicht, daß
die Zeit dafür jetzt reif sei, weil das deutsche Oberkommando
immer neue Truppen aus dem Westen abziehen müsse und
man in Deutschland ernstlich eine Invasion befürchte.

Die Ausführungen Maiskhs sind auch das Leitmotiv für
die anhaltenden Demonstrationen , die allzu deutlich den kom-
mirnistisch-sowjetrusstschen Stempel tragen . So besuchte am
Donnerstag eine aus A) Rüstungsarbeitern bestehende Abord¬
nung das Unterhaus ste auf der Galerie für die zweite
Front demonstrierte.

Oi- Wacht im Westen
hunderte von neue« Flugplätzen.

DNB- Berlin, 31. Juli. Hinter dem europäischen Kü¬
stenwall , der von Biarritz entlang der Atlantik - und Ka-
nalküste über die Nordsee bis nach Kirkenes reicht, liegen
Hunderte von neu angelegten und ausgebauten Flugplätzen.
Die betonierten Startbahnen ermöglichen es der deutschen
Luftwaffe , mit ihren Flugzeugen bei jeder Wetterlage zu
starten und zu landen . Die weiten Flugzeughallen ent¬
ziehen sich jeglicher Feindsicht, und umfangreiche Siche-
rungsanlagen geben diesen Flugplätzen jeden Schutz vor
Angriffen . Sie sind die Basis starker deutscher Jagd - und
Kampffliegeroerbände , die von hier aus ihre erfolgreichen
Schläge gegen die britische Insel führen , wie die jüngsten
Angriffe auf Birmingham und andere Küstenzentren be¬
weisen . Trotz dieser Aktivität im Westen macht es die
Größe der deutschen Luftrüstung möglich, das stürmische
Vorwärtsdrängen des deutschen Heeres an der Ostfront
auch weiterhin mit unvermindert starken Kräften der Luft¬
waffe erfolgreich zu unterstützen.

Waffen- marschiert durch Paris
DNB. Paris, 31. Iull. Starke Verbände der Wafsen-
die aus dem Osten nach Frankreich verlegt sind, mar¬

schierten am 29. Juli durch Paris. Die Pariser Bevölkerung
verfolgte gespannt den Vorbeimarsch und zeigte sich von
diesem militärischen Ereignis lief beeindruckt.

Oer italienische Wehrmachisberichi
Britischer Vorstoß bei Ll Alameln abgewiesen. — Fünf

englische Flieger über Malta abgefchofsen.
DNB. Rom,  31 . Juli. Der italienische Wehrmachts-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlauk:
„Ein feindlicher Vorstoß südlich El Alameln wurde von

unseren Abteilungen glait abgewiesen. An der übrigen Front
herrschte auf beiden Seiten die übliche Spählrupptätigkeil.
Tobruk wurde von britischen Flugzeugen bombardiert.
Lines der angreifenden Flugzeuge wurde von dem Feuer
der Flak getroffen und stürzte brennend ab. Die Schäden
sind nicht groß. Opfer sind nicht zu beklagen.

Ueber Malta kam es im Verlaufe von Bombenangrif¬
fen italienischer und deutscher Lufkverbände zu lebhafte«
Lufkkämpfen, bei denen die britische Luftwaffe fünf Flug¬
zeuge verlor, die von Jägern der Achsenmächte abgeschossen
wurden. Von den Kampfhandlungen des 30. Iull ist eines
unserer Flugzeuge nicht zurückgekehrk."

Die Japaner auf de« Aleuten
USA -Marinekreise erkennen die Bedeutung der Besetzung.

Genf , 31. Juli . Wie „Evening Standard " zu berichten
weiß, wird in nordomerikanischen Marinekreisen Londons
jetzt die Bedeutung der von Japan vorgenommenen Besetzung
der Aleuten -Jnseln vollauf anerkannt und in diesem Zusam-
menhang betont , der große Gewinn für die Japaner sei der.
daß sie die amerikanische Wetterwarte auf der Insel Attu nun¬
mehr in ihrem Besitz hätten . Diese Wetterstatwn sei insofern
wichtig, als sich von ihr aus die voraussichtliche Wetterlage im
Werten der USA und der weiten . Inselwelt des Pazifik er¬
mitteln lasse. Für die Amerikaner sei sie deshalb wertvoll ge-
Wesen, weil sie von ihr aus die auf den japanischen Inseln
herrschenden« Wetterverhältnisse im voraus hätten feststellen
können.

DNB Tokio, 31. Juli. Das kaiserliche Hauptquartier gab
bekannt , daß Verbände der japanischen Marineluftivaffe in
den Nächten zum 26., 28. und 29. Juli die strategisch wichtig
Stadt Townsville in Nordaustralien anariffen und dem
feindlichen Stiitzpunkt sowie anderen militärischen Anlagen
beträchtliche Schaden zufügten.

Ueber den Krieg gegen Tschungking-China wird gemeldet,
daß japanische Truppen , die am 27. Juli SäuberungsaktionM
gegen die Ueberrestr von Tschungkrng-Streitkräften in der
Provinz Schantung eingeleitet haben, im Südwesten dW
Provinz etwa 1000 Mann Tschungking-Truppen schlugen, die
in diesen Kämpfen 250 Tote und eine Reihe von Gefangenen
sowie verschiedenes Kriegsmaterial verloren.

Maiskh „beeindruckt" britische Parlamentsmitglieder
Berlin , 31. Juli . Der Londoner SowsetbotsKafter MatW
bekanntlich ein Jude — gab, wie der Neuhorker Nachri

»dienst berichtet, in einer geschlossenen Sitzung ll) Äit>
iedern des britischen Parlaments 'eine Erklärung über die
rge an der Ostfront ab. „Seine Erklärungen riefen bei den
»geordneten großen Eindruck hervor ." — Diese Anmer-
ng des nordamerikanischen Sprechers wagen wir in keiner
teile anzuzweifeln . In diesem Zusammenhangs interessle-
n Londoner Eigenberichte schwedischer Blatter : sie stellen
iereinstimmend eine zunehmende Radikalisierung der eng-
-chen öffentlichen' Meinung fest, wobei sich Svaltungstert-
nzen innerhalb der Labourpartei geltend wachten Der
mdoner Korrespndciit von „Goeteborgs Posten wem
irauf hin . daß diese Radikalisierung ein Zeichen für die
-wattige Agitation sei. die die englische kommunistische Par.
i in einer großen Reihe von Massenkundgebungen betriebe,
ie bevorstehende Tagung der Labourpartei durfte darüber
usknnft geben, ob sich die jetzige Uneinigkeit innerbalb ihrer
eihen zu einer vollen Revolte entwickeln werde. Auch ein
indoner Eigenbericht von „Social -Demokraten " weist an
e sympdematische Spaltung innerhalb der englischen L'
mrpartei anläßlich der parlamentarischen Bebandlung >.
ensionsrraae hin.



Zm Spiegel der Zeit
„Krieg der Verbindungswege".

„Man gibt in Washington zu. datz die augenblicklicke
Phase des Krieges ein Krieg der Verbindungswege ist,
and daß die Achsenmächte hierbei im Vorteil sind", dieser
klassische Satz findet sich in einer USA -Stellungnahme zu
dem stolzen Bericht über die ersten sechs Monate U-Boot-
krieg vor den atlantischen Küsten Amerikas . Die dabei von
der deutschen Wehrmacht veröffentlichten zusammenfassen¬
den Ziffern sind >a auch wirklich eindrucksvoll genug und
beleuchten schlaglichtartig die Lage , in der sich unsere Geg¬
ner bei diesem „Krieg der Verbindungswege " befinden»
Admiral Dönitz konnte in seinem Rundfunkgespräch stolz,
feststellen, daß unsere U-Boote und unsere Luftwaffe den
Gegner suchen, wo immer er zu finden ist, und das jetzt
bevorstehende Iuliergebnis unseres Kampfes gegen die
feindliche Schiffahrt wird ein neuer Beleg für die Richtig¬
keit dieses Satzes sein. Daß von dieser wirtschaftlichen
Tatsache des fehlenden Schiffsraumes auch die Erwägun¬
gen unserer Gegner für eine zweite Front abhängen.
kann man täglich aus der feindlichen Presse ablesen , denn
eine solche zweite Front erfordert das Zusammenkratzen
des ganzen noch verfügbaren Schiffsraumes aus allen sie¬
ben Weltmeeren . Auch die japanischen Versenkungsziffern,
die sich in der letzten Woche für den Indischen Ozean noch¬
mals um 70 000 BRT erhöhten , runden die Gesamtverluste
unserer Gegner seit Kriegsbeginn , soweit sie bekanntgege¬
ben wurden , auf weit über 20 Millionen BRT ab , und
mit unserem deutschen Iuliergebnis werden es noch mehr
fein.

Krach im Unterhaus.
Das Unterhaus des englischen Parlaments ist augen¬

blicklich recht kritisch gestimmt . Bei verschiedenen Gelegen¬
heiten zeigt sich immer wieder , daß nicht alle Abgeordne¬
ten das von Churchill inszenierte Theater mitmachen mol-
len So gab es in den letzten Tagen einige unangenehm«
Ansragen , die allerdings sehr kurz abgefertigt wurden:
Churchill ließ erklären , daß die Regierung keine Auskunft
geben könne. Das war auch jetzt wieder der Fall , als im
Unterhaus der Antrag eingebracht wurde , eine Geheim-
fitzung abzuhalten , um die Frage der zweiten Front zu er¬
örtern . Der Bolschewistenhäuptling Cripps als Regie¬
rungsvertreter erwiderte ganz kurz: „Was für militärische
Pläne die Regierung auch haben mag , so wird sie nicht
ch der Lage sein, sie selbst in einer Geheimsitzung bekannt-
.ugeben". Der Kommunist Gallagher fragte hierauf : „Die

Regierung könnte uns wenigstens sagen, ob sie diesbszüg.
liche Absichten hat " . Cripps antwortete : „Ich kann Mister
Gallagher bereits jetzt sagen daß wir derartige Absichten
haben ". Crivvs führte dann abschließend noch einmal aus
daß Cyurchill sich nicht mit der Absicht trägt , vor den Par¬
lamentsferien eine Erklärung über die Kriegslage abzu¬
geben. Das alles hört sich recht forsch an , ist aber in Wahr-
heit nur ein Zeichen der Schwäche: Churchill und seine
Komplizen getrauen sich lchon nicht mehr , ihrem Volk die
Wahrheit zu sagen. Das sieht man natürlich auch in Parla-
mentskreisen Un und es ist daher dieser Tage zu einem
regelrechten Krach im Unterhaus gekommen. Anlaß dazu
war ein Gesetzentwurf über die Erhöhung der B -nsionen.
In der sehr lebhaften Aussprache , die wieder B '-eise für
die rückständige britische Sozialpolitik erbrachte , lehnte ein
Teil der Labour -Abgeordneten den Entwurf ab . Ein Ab¬
geordneter erklärte , wenn die Regierung nicht einmal da¬
für sorgen könne, daß für die alten Leute anständig ge¬
sorgt werde , dann sei sie überhaupt nicht wert , daß man
für sie kämpfe. Arbeitsminister Bevin verteidigte sich ge¬
gen persönliche Angriffe wegen seiner politischen Laufbahn
und antwortete seinen Gegnern mit dem Hinweis auf ihre
eigene — akrobatische politische Laufbahn Der Regierungs¬
entwurf wurde natürlich angenommen , aber 63 Abgeord¬
nete sprachen sich gegen ihn aus . Dieses Abstimmungs¬
ergebnis ist bezeichnend weil s»it Bestehen des Kabinetts
Churchill 1940 die Höchstzahl der gegnerischen Stimmen
nie mehr als 24 betrug . Aus dem Londoner Bericht eines
schwedischenBlattes erfährt man über diesen Krach im
Unterhaus noch allerlei bemerkenswerte Einzelheiten.
Darnach richtete sich ein förmlicher Aufruhr gegen den Ab¬
geordneten Greenwood aus den eigenen Reihen seiner
Labourpartei . Greenwood hatte von leinen Freunden be¬
auftragt , einen Gegenvorschlag gegen den Regierungsvor¬
schlag eingebracht , zog ihn aber wieder zurück, als Arbeits¬
minister Bevin . der bekanntlich ebenfalls zur Labourpartei
gehört , eine nochmalige Ueberprüfung der Sache in Aus¬
sicht stellte. Daraufhin entstand , wie bereits erwähnt , ein
Aufruhr gegen Greenwood in den Reihen seiner eigenen
Partei Shinwell erklärte , er betrachte Greenwood nicht
als Führer der ganzen Arbeiterpartei Bevin wurde wäh¬
rend der Debatte beschuldigt, sich von seinen Sory -Freun-
den (also von den Konservativen in der Regierung , zu
denen ia auch Churchill aehört !) aänaeln zu lallen , worauf
Bevin antwortete : „daß er völlig feinem Gewissen folge".
Shinwell verglich mit Ironie die Darstellung der Nach-
Megswelt , wie sie die Regierung gebe, mit schönen Aus¬
lagefenstern , die den Zweck hätten , das Volk zu betrügen.
Di« Revolte der Labours gegen ihre Mitglieder in der Re¬
gierung bedeute, daß eine lang gehegte Unzufriedenheit an
die Oberfläche gekommen sei. Ein Teil der „Rebellen " habe
schon lange damit gedroht , für die Parteiwahlen im No¬
vember einen Rivalen für Greenwood auszustellen und auch
Opposition gegen Attlees Wiederwahl als Leiter der Partei
zu machen. Nach der Abstimmung gab es dann im Unter¬
haus noch stürmische Szenen , und es ertönten Ruse nach
der Regierungsbank : „Tretet zurück!" — Auch wenn derlei
Vorkommnisse noch keine unmittelbaren Folgen für die
Regierung Churchills haben — bemerkenswert und für die
Stimmung bezeichnend sind sie immerhin.

Würdelos!
Als ob es sich bei diesem Krieg um ein Geschäft handle,

scheuen Reklamemännerund Stimmungsmacher in USA
»in Mittel , um das interesselose amerikanische Volk aus
dem Schlaf aufzurütteln . So wurden nach einem Bericht
aus der Newyorker Wochenzeitschrift „Time " aus Wunsch
des Finanzministeriums in Washington fünfzehn „Helden"
-er Wehrmacht der Verbündeten auf eine Tournee durch
tzw Vereinigten Staaten geschickt, um im Lande Stimmung
Wr derr Verkauf von Kriegsanleihen zu machen. Sie ent¬
ledigten sich dieser Ausgabe in der Form , daß sie mit den
Stars in Hollywood tanzten und wieder und immer wie¬
der erröteten, wenn ihre „Heldentaten" vor den Taufen-
den erzählt wurden . Gewöhnlich werde die neue amerika¬
nische Nationalhymne „God bkeß America " — „Gott segne
Amerika !" — gesungen (von dem Juden Irving in Berlin
geschrieben). Die ganze Reise hätte den Eindruck « ner

Fünf beladene Frachter versenkt
Kein feindliche» Schiff vor ll-Booten sicher— Ei« Operationsgebiet von nahezu 10008 Kilometern

DRV. Berlin,  ZI. Just. Wiederum werden aus dem
atlantischen Seegebiek eine Anzahl von Schifssversenkungen
emeldet. E« handelt sich um fünf Arachtdampfer. von
enen zwei mittelgroße amerikanische Handelsschiffe vor

der nordamerikanischen Ostküste und drei bewaffnete Han-
delsschiff« im südlichen Atlantik versenkt wurden. Von den
versenkten fünf Schiffen waren zwei mit Kriegsmaterial
und dl« drei anderen mit kriegswichtigen Rohstoffen bela-
den. Von zweien der versenkken Schiffe wurden lieber,
lebende in amerikanischen Häfen gelandet, während über
da« Schicksal der Besatzungen der im Südatlantik versenk-
len drei bewaffneten Schiffe nichts bekannt ist.

Zu der heutigen Sondermeldung über neue große Erfolge
der deutschen Unterseobootwafseteilt das Oberkommando der
Wehrmacht noch folgendes mit:

Die heute bekam:tgogobenen Versenkungen feindlicher
Handelsschiffe durch deutsche Unterseeboote erstrecken sich ans
ein Operationsgebiet von mehr als 5200 Seemeilen oder nahe¬
zu 10000 Kilometern . Von der amerikanischen Ostküste über
den Atlantik bis in daS SeegeLiet von Chpern waren die
deutschen Unterseeboote unablässig am Feind und fügten seiner
Versorgungsschiffahrt neue schwere Verluste zu. Wieder muß¬
ten 24 feindliche Handelsschiffe mit 167 000 BRT .. ferner zehn
Frachtensegler und ein Bewachungsschiff auf den Grund des
Meeres , zwei britische Zerstörer sowie zwei Handelsschiffe mit
17 000 BRT . wurden durch Torpedotrefser schwer beschädigt.
Der starke Schutz, den der Gegner seinen bedrohten Seewegen
angodeihen läßt , kann nicht verhindern , daß seine Schiffe, die
er für den Rohstoff - und Kriegsmaterial -Nachschub so drin¬
gend braucht , sowohl an den amerikanischen und afrikanischen
Küsten, als auch im weiten Seegobiet des Atlantik und dem
Mitteimeer den Unterseebooten der Achsenmächte zum Opfer
fallen.

Wenn sich unter den versenkten Schissen wiederum nicht
^weniger als zehn Frachtensegler befanden, so ist diese Tat¬

sache bezeichnend für die ansteigende Schiffsraumnot des Fein¬
des. Die Verwendung von Frachtenseglern im Mittelmeer ist
eine britische Notmaßnahme, da erstens die Briten nicht
mehr genügend größere Schiffe zur Verfügung haben und
zweitens die Frachtensegler nicht, wie die größeren Schiffe
weit ans das Meer hinansznfahren brauchen, sondern in un¬
mittelbarer Küstennähe ihr Bestimmungsziel zu erreichen
suchen. Sie sind also, im Gegensatz zu den größeren Handels¬
schiffen, nicht ind em gleichen Maße den Unterseebootsan¬
griffen ausgesetzt wie diese. Allein die steigende Verwendung
von Frachtenseglern auf feindlicher Seite ist also ein Beweis
für die Wirksamkeit des Unterseebootkrieges, dem sich hxx
Feind mit allen Mitteln zu entziehen sucht. Wenn jetzt auch
die USA zur Verwendung von Frachtenseglern übergegangen
sind, so ist dies nur ein Beweis mehr für die harten Schlage
der Unterseeboote, die den Feind zur Anspannung aller sem-r
Kräfte zwingen.

Stark gesicherte Geleitzüge und einzeln fahrende Schiss
sind in gleicher Weise den Nnterseebootangriffen ansgcsetzs
selbst die kleinen, frachtenbeladenen Segler , die unter der
Küste langsam ihrem Ziel znstrcben . Es gibt keine Schiffs-
katcgorie des Feindes , die bar den Torpedoangriffen sicher
wäre , kein Sichcrungsshstcm aber auch, das geeignet wäre , die
der amerikanisch-britischen Versorgungsschiffahrt laufend zu-
gefiigten schweren Verluste herabzumindern . Dafür sorgt die
hohe Kampfkraft und der ausgezeichnete Ausbildungsstand der
öentschen Nntcrsecbootbesatzungen.

Immer wieder kommen aus den USA Meldungen von
angeblich neuen Abwehrmaßuahmen und neuen „Systemen"
zur Bekämpfung der Unterseobootgefahr .Die deutschen Unter-,
seeboote geben darauf ihre eigene Antwort , indem sie Woche
für Woche den feindlichen Handelsschiffsraum vermindern
und damit den Nachschub des Gegners, ans den er zur Fort¬
führung des Krieges dringend angewiesen ist, auf allen See-
Verbindungslinien wirksam bedrohen und unterbrechen.

Duiokratensöhne im Kriege
DrnSposto» für Roosevelt jun. in einem amerikanischen

Lnxusbqd
Stockholm, 30. Full . „Neuyork Worts Telegram " meldet

ittts dem Badeort Colorado Springs im amerikanischen Fel¬
sengebirge, daß der Sohn Roosevelts . Major Roossvelt , zum
Chef einer Photographenabteilung ernannt wurde , deren
Standort Colorado Springs ist. — Dieser elegante Badeort
ist berühmt wegen seines herrlichen Gebirgsklimas und Mr.
Roosevelt jun . wird sich hier als „Photograph " aewiß recht
behaglich fühlen . Vielleicht trifft er sich auch einmal mit
Churchills Sohn , der sich allerdings noch lieber in Neuyorker
Nachtlokalen herumtreibt . Die englischen und amerikanischen
Soldaten wird es sicherlich erfreuen , daß für die Söhne der
beiden Kriegsverbrecher bestens gesorgt ist.

Wefenfchrebrmgen jüdischer GroMrmen in USA
Stockholm, 80. Juli . Ein Untersuchungsaussch .uk des Ab¬

geordnetenhauses in Washington ist den Riesensckiebungen
von vier jüdischen Großfirmen auf die Spur nekommen, die
im Aufträge der Rubber Reserve Company Altgummi im
ganzen Lande aufkauften . Die Firmen tragen die Namen
Loewenthal . Schulmann . Mnehlstein und Berzen.

In der Anklage heißt es, daß diese im Aufträge der arbei
tenden Firmen enorme Profite einheimsten. Sie hätten auch
ihre eigenen Angestellten in Positionen des Krieasproduk-
tionsamtes hineingeschmuggelt , von wo aus sie die Samm¬
lung von Altgummi überwachen kann en. Ob sich Wohl je¬
mand in den NSA über diese Tatsache Wundern wird ? Uns
kommt sie nicht überraschend . Schließlich haben die Inden
doch ihren Krieg gemacht, um an ihm nach Kräften zu ver¬
dienen.

politisches Werlei
Keine Antwort!

Wie der britische Nachrichtendienst meldet, stellte der
Abgeordnete Shinwell im Unterhaus folgende Frage an
Minister Attlee : „Ist es Ihnen bekannt, daß kürzlich ein
Geleikug , der an einen sehr wichtigen Bestimmungsort
fuhr , stden Schutzes beraubt wurde , so daß eine große An¬
zahl von Schiffen verloren ging ?" Attlee - anwortete nicht.
Darauf erklärte der Abgeordnete er werde die Ansrage
nochmals Vorbringen . Auch auf eine erneute Fraae wird der
britische Abgeordnete keine Antwort erhalten , denn Eng¬
lands Diktator Churchill hat die einst so vielaevriesenen
Freiheiten des Parlaments längst beseitigt und zu einem
Gaukelspiel gemacht. In der sogenannten Fraqezeit :m Un¬
terhaus wird nur noch bestellte Arbeit geleistet und wenn
wirklich einmal ein lästiger Frager mrftritt , so erhält er.
wie hier , keine Antwa-

Hctzer Vansittart
Lord Vansittart . der alte Deutschenhasser, besaß die Ge¬

schmacklosigkeit. Goethe als Kronzeugen für seine Letztiraden
anzuführen . Vansittart führte laut Reuter aus : „Wenn
Goethe gehört hätte , daß ich mich mit der Absicht trage , die
Deutschen in 50 Jahren zu zivilisieren , so hätte er mich einen
ausgesprochenen Optimisten genannt ". — Es ist ia bekannt,
daß Vansittart niemals gewußt hat. wo ein anständiger
Mensch eine Grenze ziehen muß Darum ist es auch nicht
überraschend, daß er, der kleine Geist, sich mit dem Heros

.Goethe in einem Atemzug nennt und diesem Worte in den
Mund legt, die niemals über dessen Lippen aekommen
wären.

Gigli sang in Berlin vor Verwundeten
Berlin , 30. Juli . Auf Einladung des italienischen Bot¬

schafters Dino Alfieri sang der italienische Tenor Benja-
mino Gigli . der zurzeit in Berlin weilt , aus einer Veran¬
staltung für Verwundete in der italienischen Botschaft . In
Anwesenheit der Reichsminister Dr . Goebbels und Funk
des Staatssekretärs von Weizsäcker, des Reichssvortsührer-
oon Tschammer und Osten und zahlreicher anderer Persön¬
lichkeiten aus Politik und Kunst erntete der bekannte italie¬
nische Tenor dankbaren Beifall der Verwundeten.

Die Lustwaffe au - er ELsmeerfront
Bomben auf Truppenlager und die Werfkanlagen von

Murmansk.
DNB . Berlin , 30. Juli . Wie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt , griffen im Laufe des gestrigen Tages
an der Eismeerfront deutsche Sturzkampfflugzeuge ein
großes bolschewistisches Barackenlager bei Motowskij , west¬
lich der Kola -Bucht, an . Trotz heftiger Flakabwehr konnten
die Besatzungen die gute Trefferlage ihrer Bomben be¬
obachten. die in dem feindlichen Lager erhebliche Zerstörun¬
gen anrichteten.

Kampfflugzeuge bombardierten, nachdem sie den Ab-
wehrgürtel der feindlichen Flak durchbrochen hatten, die
bolschewistischenWerstanlagenMurmarfk. Bomben fchwe-
ren und schwersten Kalibers detonierten in einem Tank¬
lager. Die deutschen Kampfflieger stellten mehrere Brände
mit hoher Rauchentwicklung- fest. Auch ein großes
Schwimmdock erhielt bei diesen Angriffen mehrere Treffer.
Ein weiterer Angriff durch Sturzkampfflugzeuge richtete
sich erneut gegen das Elektrizitätswerk von Marmaschi. Die
Alakabwehr der Bolschewisten konnte nicht verhindern,
daß die deutschen Sturzkampfflugzeuge ihre Angriffe er¬
folgreich durchführten und Treffer im Turbinenhaus der
ausgedehnten Umfchaltanlage des wichtigen bolschewistl-
scheu Versorgungsbekriebes erzielten.

Bolschewistische Jäger versuchten, die deutschen Flug¬
zeuge von ihren Zielen abzudrängen. Bei den sich entwik-
kelnden Luftkämpfen schossen deutsche Jäger drei bolsche¬
wistische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Statt Waffen — ein Sondergesandter
Schanghai , 31. Juli . Roosevelt hatte bekanntlich dem be¬

drängten Tschungking-Regime als Ersatz für die ausblelbende
Waffenhilfe seinen vertrauten Lanchlin Currie als Sonder¬
gesandten nach Tschungking geschickt. Currie hat nun seine
dortige Tätigkeit abgeschlossen. Nicht weniger als zehn Tage
hat er zahlreiche Konferenzen abgehalten , wobei er vornehm¬
lich die Frage " einer Steigerung der nordamerikanischen
Kriegsmateriallieferungen behandelte . Weiter habe er sich
darüber unterrichtet , was Tschungking wirklich dringend be¬
nötigt.

Man kann annehmen , datz die Tschungking-Regierung
nicht gerade erbaut darüber ist. daß der Abgesandte Roose¬
velts zehn Tage dazu brauchte, um sich zu unterrichten , waS
„wirklich dringend benötigt wird ". Trotz aller Konferenzen
wird Currie bas so heißersehnte Kriegsmaterial nicht herbei¬
zaubern können. Aber das ist ja auch nicht der Zweck seines
Besuches. Der bestand ja darin , Tschungking auch weiterhin
mit Zukunftsmusik einzuschiäfern.

Die Saat geht auf!
Madrid , 80. Juli . Ein Vorfall , der in der englischen Ge¬

schichte kaum seinesgleichen hat , ereignete sich im Londoner
Unterhaus . Ueber 15V» Männer und Frauen drangen joh¬
lend in das Parlament -ein . um die Aufhebung des vor län¬
gerer Zeit erfolgten Verbotes der kommunistischen Zeitung
„Dailh Worker " zu erzwingen . Sie forderten die Abgeord¬
neten auf . aus dem Sitzungssaal herauszukommen und über¬
schwemmten sie dann mit bolschewistischem Agitationsmate¬
rial Nur mit Mühe konnten die Demonstranten langsam
Wieder ans dem Parlament yerausgedrängt werden.

Wühlarbeit auch in den ASA
Madrid . 31. Juli . Wieweit die bolschewistische Wühl¬

arbeit in den USA schon fortgeschritten ist, geht aus einer
vom Rektor der Universität von Fordham , Robert Gunn-
hon, gehaltenen Rede hervor die in der letzten Ausaabe der
„Katholischen Nachrichten" veröffentlicht wurde . Robert
Gunnhon erklärte danach: „Während unsere Männer zvm
Kriegsdienst eingezogen sind, untergraben verborgen«
Kräfte unermüdlich die Struktur unserer Nation . Diese
Staatsfeinde sind niemand anders als die Bolschewisten, di?
nur auf den Tag warten , um ihren Vernichtunasvlan in
Amerika verwirklichen zu können."

Hollywood -Tournee für eine Hollywood -Premiere gemacht,
und viele Leute hätten sich gefragt , ob es eigentlich eine
passende Zeit für derartige Zeremonien wäre , und das¬
selbe dächten auch die „Helden ". Einer von ihnen verlor
die Geduld , als er in einem Kiwanis -Club in Ckeoeland
als Ehrengast auftreten und lange Diskussionen mitan-
hören muhte , wann und wo der Club fein nächstes Picknick
abhalten sollte. Der Ehrengast , Fliegerleutnant Bower,
sprang auf und ries den Clubmitaliedern zu : „Eure Söhne

haben keine Picknick draußen an der Front . Sie können sich
nicht belustigen . Ich bin tief enttäuscht über die Unfähig¬
keit unseres Volkes, einzufehen , daß wir uns in einem
Krieg befinden , den wir verlieren können ." — Dieser Bs«
richt stammt , wie erwähnt , aus einer Newyorker Zeih-
schrift. Die Auswüchse des Reklamerummels müssen tal-
sächlich schon sehr schlimm und sehr widerlich fein, wen»
man sich darüber sogar in den USA entrüstet , wo man doch
auf diesem Gebiet an allerhand gewöhnt ist!
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Ser kostspieligste Präsident der Well
Gigcmtomanie " nennt man die Sucht , mit großen Zah¬

len "zu imponieren . Die LKschervisten haben es in den letz-
ten Jahren aus diesem E . ftet recht weit gebracht . Aber auch
di« Leut « in USA leiden bekanntlich unter der Rekordsucht.
Haß sie „unangreifbar " und „unbesiegbar " seien , können st«
freilich im Ernste nicht mehr behaupten , seit ihnen die Ja¬
paner in Ostasien schwere Niederlagen bereitet haben und
unsere Unterseeboote an der amerikanischen Ostküste erfolg-
reich operieren . Aber mit einem anderen Rekord können sie
prunken : daß sie in Herrn Rooseveltden  teuersten Prä-
sidenten der Welt haben , den Mann , der die größten Schul¬
den der Weltgeschichte macht , die Steuerzahler immer mehr
auspowert und armit  den Spargeldern tüchtig aufräumt.

Roosevelt steckt aus freien Stücken das Volkseinkommen
in ein sehr fragwürdiges Kriegsunternehmen . Er hätte Bes¬
seres zu tun gehabt ; das gab der alte Pharisäer vor seiner
dritten Wiederwahl öffentlich zu . Damals sagte er : „Ich
sehe in unserem Volke einige zehn Millionen Bürger —
einen beträchtlichen Teil unserer Bürger — , denen noch
heute der größere Teil dessen vorenthalten ist , was nach
den bescheidensten heutigen Maßstäben als lebensnotwendig
empfunden wird . . . " Das -ist das Eingeständnis dafür , daß
es Roosevelt in achtjähriger Regierungszeit nicht gelungen
ist, für Millionen seiner Bürger im Lande der „unbegrenz¬
ten Möglichkeiten " auch nur den einfachsten Lebensstandard
zu garantieren . Um diese Bankerottpolitik zu verbergen,
hängte sich der Herr des Washingtoner Weißen Hauses an
den britischen Krieg an.

Von diesem Tage an wurde freilich der Bankerott aus
allen Gebieten noch offensichtlicher . Wir wollen uns heute
nur mit den finanzpolitischen Auswirkungen beschäftigen.
Klein und bescheiden hat Herr Roosevelt angefangen . Bei
der Amtsübernahme durch Roosevelt betrug die gesamte
nordamerikanische Bundesschuld 19 .5 Milliarden Dollar alter
Parität . Es waren in der Hauptsache Schulden aus dem
ersten Weltkrieg . Der gesamte Fehlbetrag hatte sich in den
damaligen Kriegsjahren von 1.2 auf 25 .5 Milliarden , also
um 24 .3 Milliarden erhöht . In den folgenden Jahren konnte
die Verschuldung dann auf die 19 .5 Milliarden gedrückt wer¬
den, mit denen Roosevelt gestartet ist . Aber schon die erste
„Regierungsperiode " Roosevelts brachte mit ihren vielen
§K >erimenten eine ständige Zunahme des öffentlichen Fehl¬
betrages , weil die Steuereinnahmen mit den Staatsaus¬
gaben nicht Schritt halten konnten . Seitdem die Vereinigten
Staaten in den jetzigen Krieg eingetreten sind , befindet sich
das Parlament nicht aerade in einem Bewilligungsrausch,
es muß jedoch auch den höchsten Anforderungen mooieveirs
ohne Murren entsprechen . Schon im letzten amerikanischen
„Friedensjahr " , das rechnungsmäßig mit dem 1. Juli 1941
schloß , hatte der Fehlbetrag über 5 Milliarden Dollar betra¬
gen, gegenüber nur 3.6 Milliarden im Vorjahr . Das lau¬
ende Jahr wird jedoch nach amtlichen Washingtoner Anga¬

ben das Defizit mehr als verdreifachen ; man rechnet mit
mindestens 18 Milliarden Dollar Fehlbetrag . Auch starke
Steuererhöhungen konnten diese Entwicklung nicht aufhal¬
ten, denn die Staatsausgaben sind in einem Jahre von 12 .7
auf 30.5 Milliarden Dollar emporgeschnellt . Die Einnahmen
konnten dieses enorme Loch nicht stopfen ; sie erhöhten sich
nur von 7,6 auf 12 Milliarden Dollar.

In Zukunft wird der nordamerikanische Staatshaushalt
noch mehr einem Faß ohne Boden gleichen . Selbst wenn
man , wie vorgesehen , die Einnahmen verdoppeln und auf
24 Milliarden hinaufschrauben kann , bleibt dennoch ein un¬
geheurer Fehlbetrag , der von Fachleuten auf mindestens
75 Milliarden Dollar geschätzt wird . Damit würde die ge¬
samte Bundesschuld Mitte 1943 etwa 110 Milliarden Dollar
erreichen . Bis jedoch dieser Tag erreicht ist, wird Roosevelt
längst Gelegenheit zu einem neuen Rekordbeschluß genom¬
men haben . Das hektische Wachstum der Staatsausgaben
ist nicht mehr zu bremsen.

?,

So ist Roosevelt in der Tat zum kostspieligsten Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten geworden . Es fragt sich jedoch,
ob dies seine Volkstümlichkeit erhöhen wird . Wahrscheinlich
wird er es aber hierin zu keinem Weltrekord bringen . Viel¬
mehr werden drüben Stimmen laut , die fürchten , daß dem
Kriegspräsidenten etwas ganz anderes bevorsteht . Da die
Einnahmen mit den Ausgaben in keiner Weise mehr Schritt
zu halten vermögen , wird in einflußreichen Kreisen schon aus

die drohenden Inslationsgefahren hingewtesen und auf vte
Unfähigkeit der Regierung , diesen Dingen Einhalt zu gebie¬
ten . Die „ Washington Post " verstieg sich dieser Tage sogar
zu der nicht sehr respektvollen Meinung , e» scheine , als ob
die USA -Regierung in ihrer Finanzpolitik völlig verrückt
geworden sei. Die Zeitung schloß das daraus , daß der Kon¬
greß an einem einzigen Tage 45 Milliarden Dollar für den
Krieg bewilligt habe , was etwa der Hälfte des Volkseinkom¬
mens aus dem Jahre 1942 entspricht . Nach einer neuen
Meldung betragen die Kriegskosten der USA je Tag 160
Millionen Dollars . Bisher , so wird hinzugefügt , hätten die
USA 35 Milliarden Dollar für den Krieg äufgewandt . d. h .,
dreimal so viel als sämtliche Kriege der USA bis zum Welt¬
krieg gekostet yaven . Diese Ausgaben betrügen schon jetzt
33 Prozent der gesamten Kosten des letzten Weltkrieges für
die Amerikaner . In diesem Tempo kann es natürlich nicht
weitergehen , denn man darf den Zusammenhang zwischen
der Wirtschaftskraft und den Ausgaben eines Landes nicht
ungestraft zerreißen . Hier besteht ein inneres Verhältnis,
dessen Nichtbeachtung eben auf die schiefe Bahn der Geldent¬
wertung führt.

Roosevelt ist der erste Präsident der Vereinigten Staa¬
ten , der den Schacher einer dreimaligen Wahl siegreich be¬
standen hat . Wir sehen heute schon, daß das Volk seine Gut¬
mütigkeit mit Blut , Schweiß und Tränen zu bezahlen haben
wird . Es ist das gleiche Programm , das der Erzverbrecher
Churchill für das britische Empire ausgestellt hat und mit
Erfolg zu verwirklichen bestrebt ist. Bei der Betrachtung
ihrer Rekordunterbilanz können die beiden sich die Händ«
reichen , — aber selbst die sportfreudigsten und wirtschaftlich
unbedachtesten Untertanen werden ihnen ob dieser Rekorde
keinen Beifall zollen.

SA -Obergruppenführer Dr. Vrauneck gefallen
DNB Berlin , 30. Juli . Im kämpferischen Einsatz starb

am 27. Juli 1942 der SA -Obergruppenführer (S ) Dr . Her¬
mann Brau neck,  Hauptamtslriter in der Obersten SA-
Führung , den Heldentod . Als Sohn der saarländischen
Erde 1894 geboren , nahm der junge See -Offizier am Welt¬
krieg teil und erwarb die beiden Eisernen Kreuze . Nach dem
Zusammenbruch widmete er sich dem Studium der Medizin,
das er 1922 mir dem Staatsexamen der Promotion zum Dr.
med . abschloß . 1931 trat er der NSDAP und der SA bei und
war fortan im Gau Weser -Ems überall dort zu finden , wo
es galt , der Beweguiig zum Durchbruch zu verhelfen . Im No¬
vember 1937 wurde Brauneck unter Beförderung zum Ober,
gruppensührer lS ) zum Chef des Gesundbeitshauvtamtes der
Obersten SA -Fuhrung ernannt . Die SÄ gedenkt seiner in
Dankbarkeit und Stolz , gewillt , sein kämpferisches Erbe zu
hüten und zu mehren.
Ritterkreuzträger Major S. R . Gerhard Florin seiner Ver-

wunöung erlegen.
DNB Berlin , 30. Juli . Der Kommandeur eines Panzer-

grenadlerbataillons , Ritterkreuzträger Major d. R . Gerhard
Flor in.  ist am 20. Juli 1942 seiner schweren , im Kampf
gegen den Bolschewismus erlittenen Verwundung erlegen.
Maior Florm wurde vom Führer am 2. Februar 1942 als

leinen hervorragend tapferen Einsatz mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Seinen Pan-
^Menadieren war er stets ein leuchtendes Vorbild an An-
qriWchwnng und Draufgängertum . Im festen Glauben an
oen Sieg seiner Panzergrenadiere fand dieses tapfere Solda-tsnleben seine Ermllnng.
// -Obergruppenführer und General Ser Waffen -/ / Scharfe

gestorben
DNB . ' München , 30. Juli . Im Alter von 66 Jahren ist

// -Obergruppenftihrer und General der Waffen - / / Paul
scharfe.  Chef des Hauptamtes / / -Gericht bei München
gestorben . Seit,1933 Hai sich / / -Obergruppenführer Scharfe
mit großem Erfolg den Rechtsfragen der Schutzstaffeln ge¬
widmet . Es ist nicht zuletzt fein Verdienst , daß das Haupt¬
amt / / -Gericht das ursprünglich nur Disziplinär - und Be-
ichwerdesachen sowie Ehrenschutz -Angelegenheiten für den
Reichsführer / / bearbeitete , zur Zentralstelle und Ministe-
rialinstanz für die Sondergerich sbarkeit der / / und Polizei
ausgebaut werden konnte . Die Schutzst -ftel verliert in
// -Obergruppenführer Paul Scharfe einen komvormißlosen
Rattonalsozialisten und verständnisvollen Kameraden

Tokio . In feierlicher Form wurde am Donnerstag nu
Tokioter Tenno -Palast in Anwesenheit des Tennos des To¬
des des Kaisers Meist , des Schöpfers des modernen Japans,
gedacht der vor 30 Jahren starb.

Neues aus aller Welt
Geschäftsmannes , die mit ihrem Fahrrad auf einer Landstraße
luA . wurde von einem entgegenkommenden Lastkraftwagen
gestreift so baßste mit ihrem 1/L jährigen Kind auf die
straße stürzte . ,Das Kind wurde von einem Hinterrad deZ
Anhängers uberfahren und auf der Stelle qe .ötet . Die funge
Mutter kam mit Hautabschürfungen davon.

Tödlicher Unfall in der Turbinenzentrale . In der Lur-
binenzeutrale eines Werkes in Wetzlar verunglückte ein aüs-
landischer Arbeiter tödlich . Beim Zusammenkuvveln zweier
Krane hat er anscheinend nicht die erforderliche Vorsich , au
den Tag gelegt und wurde von einem sich nähernden Krau
so unglücklich umgestoßen , daß er mit dem Kops auf einen
anderen feststehenden Kran stürzte . Dabei erlitt er einen
komplizierten Schädelbruch , dem er bald erlaa.

** Ueber 100 060 Fleischereien in Deutschland . Das Flei¬
scherhandwerk ist der zweitgrößte Handwerkszweia des Le¬
bens - und Genußmittelhandwerks nach dem Bäckerbandwerk.
Insgesamt gibt es nach der letzten Erhebung ln Deutschland
M 57? Fleischereien fauch mit Gastwirtschaft ) mit 352 977
Beschäftigten . Nur mit der Fleischwarenhcrstelluna befassen
sich außerdem 410 Betriebe mit 3267 Beschäftigten.

** Mutter von 22 Kindern . In Rom brachte die 46 jäh¬
rige Frau eines Heizers ihr 22. Kind zur Welt . Das Neu¬
geborene erhielt die Namen Jtalia Germana Vittoria . Die
vorher als kinderreichste Frau Italiens ermittelte Mutter
hatte 21 Kinder zur Welt gebracht.

** Eine Riesen -Eiche ging ein . Im Jahre 1880 bestimmte
der , Herzog von Aumale , Eigentümer des Forstes von
Nouvien bei Avesnes , die drei größten Bäume seines Waldes
^,d ?vnerungsmalen lür die drei Stammväter seines Ge-
Mechts , des Hauses Lothringen : Claudius . Franz und
Heinrich . Eine mächtige Eiche , die seitdem den Namen Clau¬
dius trug , war damals 250 Jahre alt . In den letzten Jahren
War sie 30 m hoch geworden , ihr Stamm hatte an der Wur¬
zel einen Umfang von 6.40 m . Im Jahre 1924 war der
Stamm unter staatlichen Denkmalschutz gestellt worden . Aber
in den ersten Monaten des Jahres 1938 begann er zu krän¬
keln und im Jahre darauf ging die mächtige Eicke ein . Sic
wurde im Januar 1941 an einen Holzhändler verkauft , der
pe vor kurzem Wagen und zu Brennholz zerkleinern ließ.
Der „Stammbaum " des Claudius von Lotbrinoen ist nichtmehr.

. Die feurige Geliebte . Von einem lustigen Prozeß
wird aus Karlskrone (Schweden ) berichtet . Ängeklagt war
ein Mädchen , das einen Jüngling mit seiner Liebe verfolgst,
obwohl der gar nichts von ihr wissen wollte . Der Heißge¬
liebte erstattete schließlich Anzeige und das Gericht verur¬
teilte sie auch zu 2» Kronen Geldstrafe oder 20 Tagen Haft
wegen „Störung der Ruhe eines anderen ", - eit langem schon
war die Jungfrau um das Haus des C bstn gestrichen,
hatte Sternchen an sein Fenster geworfen und aus vollem
Halse nach ihm gerufen , um seine Aufmerksamkeit aus sich
U sewken. Eines Tages verschaffte sie sich sogar einen Nach¬
schlüssel, und als der Jüngling heimkehrte , fand er seine
Liebhaberin in seinem Zimmer . Da wurde es ihm doch zu
bunt , und er erstattete Anaeiae.

In der Drahtseilgondel wahnsinnig geworden . Ein?
besondere Sehenswürdigkeit bietet jedem Fremden eine Fahrt
in der Gondel der über die Bucht von Rio führenden
Drahtseilbahn . In diesem luftigen Fahrzeug drohte sich vor
kurzem eine Katastrophe abzuspielen , als sich die Passagiere
kurz vor Erreichung des sogenannten „Zuckerüutes " turm¬
hoch über dem Meer befanden . Ein anscheinend geisteskrank
gewordener Mann versuchte nämlich , alle Mitreisenden mit
Gewalt zum Aussteigen zu zwingen , indem er ne auffor¬
derte , aus dem Fenster zu springen , um in der See zu baden.
Nur mit Mühe gelang es einigen beherzten Männern , den
Rasenden zu überwältigen . Doch wenig später riß er sich
auf einmal los . zersplitterte mit einem Faust schlag die Fen¬
sterscheibe und stürzte sich kurz vor der Endhaltest "^ ? in die
Tiefe.

Franz Graf Zedwitz gefallen
Der Dichter Franz Graf Zedwitz , der als Kriegsberichter

an der Ostfront eingesetzt war , ist am 22. Juni in den Kämp¬
fen um Sewastopol gefallen . Graf Zedwitz , der aus einer
alten sudetendeutschen Familie stammt und am 12. März
1906 in Wien geboren wurde , hat sich als Schriftsteller durch
eine Reihe großartiger Natur - und Tierbücher ausgezeichnet.
Die bedeutendsten Bücher dieses Dichters , der sich auf 'man¬
nigfachen Reisen leidenschaftlich um den Sinn und die
Schönheit der Natur bemühte — er machte sich auch als
Naturphotograph einen Namen — sind : „Zaubervoller Bal¬
kan ", „Wunderbare kleine Welt ", „Jmr Banne der Pole " .
„Tiergeschichten ".
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Pablo Marda hatte erwartet , daß man ihn rum Abend¬
essen bitten und nach dem Nachtisch, beim Kaffe «, auf das
Geschäftliche zu sprechen kommen würde . So pflegte es
doch zu sein . Die großen Siege und die groszen Nieder¬
lagen spielen sich völlig undramatisch ab , zudem erstickt der
Zug aus einer Upman leichter den Seufzer , daß man
bankerott sei,' . . . Im Gefühl , hier als Gast und Ver¬
wandter zu erscheinen , hatte er auch für Lisa Rosen be¬
sorgt. Lin Dutzend langstieliger Rosen . Jetzt lagen sie
noch immer drüben auf der Zentralheizmig . Lisa Gerwin
schien gar nicht daran zu denken , sie in Wasser stellen zu
lassen, so wenig wie sie ihn bat , nun zu Tisch zu kommen.
Sie trug ein einfaches Hauskleid und Kurt Vage war in
seinem etwas altmodischen , dunkelblauen Anzug , der ihm
Mweilen etwas von einem Kapitän gab . Er allein , Pablo,
hatte die Form gewahrt , er war im Smoking gekommen
Mid doch schien es keinerlei Eindruck -zu machen.

Das Gespräch schleppt« sich dahin . Cs war nicht recht
ersichtlich, was Kurt Voge vorhatte, der doch gestern durch
seinen Zuruf am Gartentor eigentlich schon gezeigt hatte,
daß er bereit war , zu kapitulieren . Ja , hier lag auch das
alte Dokument auf dem Schreibtisch . Neben vielen anderen.
Aus ihm ging doch einwandfrei hervor , daß das Haus-
Metz der Murders bestimmte , daß kein Vermögen und
reine Mitgift , di« eine Muvder besaß , vererbt oder in
Öderer Form vermacht werden durfte . Stets hatte das
Geld bei ihrem Ableben an den Nettesten der Familie
'Münder zurückzufallen . Der Aelteste war er.
« , . " ^ E du nun bereit , dies Gesetz anzuerkeunen oder nicht,
riettrr ? ' fta -fte Mbl " und er unterdrückte ein lei 'es Gähnen.

Alles war an diesem Abend so °« ndez>s . als er es sich ge¬
dacht hatte.

„Unter einer Bedingung , Pablo ."
„Die wäre ?"
„Daß du die Bestimmungen nicht ausnützst , um mich zu

ruinieren . Du mußt die Dreihunderttausend noch für einige
Jahre in meiner Werft stehen lassen . Forderst du sie in
bar , so ist mein Lebenswerk vernichtet ."

Pablo versuchte zu lächeln , aber der ernste Blick, mit
dem Kurt Voge ihn ansah . ließ kein Lächeln aufkommen.

Er blickte schnell zu Lsia hinüber , die etwas abseits saß,
aber auch Lisa war ernst . Sehr ernst . Zum Teufel , warum
waren die Leute hier so ernst ? „Leider kann ich auf diese
Bödingp -. -i nicht eingshen . Ich brauche mein Geld . Ich
brauche es sofort und in bar . Gntgsdeckte Schecks nehme
ich natürlich auch. Dein Lebenswerk . lieber Kurt , ist nicht
das meine . Ich will nicht eine Werft , sondern ich will ein
Theater bauen , eventuell zusammen mit einem kleinen
Spkelkasino . Ich habe größere Pläne als du . Es genügt
mir nicht , dafür zu sorgen , daß ein paar Schiffe mehr aus
der Ostsee berumschaukeln . Nein , dein Vorschlag ist unan¬
nehmbar . Wir könnten nur darüber einig werden , ob du
mir anfangs nur die Hälfte und in einem halben Jahr den
Ölest auszuzahlen gewillt bist ."

„Nein . Pablo , darüber können wir nicht einig werden.
In beiden Fällen würde es meinen Ruin bedeuten ."

„Du liebst große Worte , Vetter ."
„Ich glaube kaum , daß ich es bin , der stoße Worte liebt.

Weder große noch viele , und so bitte ich dich, i«tzt zu
gehen . Ich lasse es auf jede Klage ankommen ."

'„ Bravo !" Lisa Gerwin hatte die ganze Zeit schweigend
gesessen, jetzt vermochte sie es nicht mehr . Sie klatschte in
dis Hände , und in ihren Augen war ein frohes und sieg¬
haftes Leuchten , es fehlte nicht viel , so hätte sie die Rosen
genommen und sie Pablo Marda ins Gesicht geworfen . .
Sie war aufgesprungen , auch Kurt hafte sich aus seinem
tiefen Sessel erhoben , nur Pablo war sitzen geblieben und
ein böser und trauriger Zug legte sich um seine Lippen,
di« denen Sebastian Murders so ähnlich sahen.

„Ich bitte noch um zwei Minuten Aufmerksamkeit " ,
sagt « «r . nachdem er sich eine neue Zigarette angebrannt
stifte , ,.D >i weißt oe" an . daß ich keine Klage gegen dich

führen weide . Das war schon besprochen . Liner memand
wird nstch hindern können , eine andere Klage zu erheben,
eine Klag « und Anklage gegen deine Mutter , Kurt Vogk ."

„Nimm nicht den Namen meiner Mutter in den Mund,
ich rate es dir !" Kurt Voge drückte dis Fäuste auf di«
Schreibtischkante , di« Knöchel waren weiß , man sah, daß
es ihn große Mühe kostete, diese Fäuste nicht zum Schlag
zu erheben.

„Du zwingst mich dazu !" Pablo war jetzt aufge¬
sprungen , und auch seine Hände waren zu Fäusten geballt.
„Ich habe dich sprechen lasssn . Fast eine Stunde lang.
Jetzt laß mir das Wort und verzeih , wenn es sich nicht
vermeiden läßt , daß ich deine Mutter erwähne . Denn sie,
sie allein ist schuld daran , daß ich hier wie ein Bettler
stehen muß . Ich , der zu fordern hat . Deine Mutter war es.
die ihre Mitgift euch . vermachte . Obschon sie eine geborene
Murder war und die Gesetze ihres Harstes und Namens
kannte . Juristisch mag das erlaubt gewesen sein. Aber
ich weiß anderes von ihr , was auch juristisch bestimmt nicht
erlaubt war . Ich glaube , es gibt ein Vergehen , das mau
Begünstigung nennt . Ich glaube , es gibt ein anderes , das
Urkundenfälschung genannt wird , und ein drittes , das mau
Betrug nennt . Du kannst mich ja jetzt Niederschlagen , wenn»
das dein einziges Argument ist, aber du wirst dadurch
nicht aus der Welt schaffen, daß ich deine Mutter jeder¬
zeit der Begünstigung , der Urkundenfälschung und des Be¬
truges zeihen - kann ."

Sanft und kühl legten sich Lisas Hände auf die Kurt
Voges , die noch immer zu Fäusten gehallt waren , er wurde
ruhig unter dem zarten Druck, die Fäuste öffneten sich, und
nach einem schweren Atemzug , der fast ein Röcheln war,
ließ sich Kurt Voge in den Sessel sinken. Es war ganz still
im Zimmer . Durch das Dunkel klang fern das Aufheulen
eines Nebelhorns , dem ein Dampfertuten antwortete.

„Ich nehme an . daß du deine Anklage begründen kannst " ,
sagt « Kurt Voge endlich und er wies auf den Stuhl , aus
dem Pablo eben aufgesprungen war.

„Ich glaubte , du würdest mir das ersparen , um deiner
Mutter und um meines Vaters willen . Denn dies« Anklage
gilt beiden , obschon deine Mutter . . . Mn . ich will nicht
ihr Richter sein ."
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Die außerplanmäßigen Hhpothekenrückzahlungen
Das Gebiet des Aktienwesens stand in der letzten Zeit

stark im Mittelpunkt wirtschaftlicher Betrachtungen . Einmal
war dieses Interesse , das vor allem auch die die Wirrschaft
Unkenden Behörden und Organe zeigten , verursacht durch
die Kapitalberichtigungen oder „Aufstockungen " zum anbe-

» ren durch die Vorgänge am Aktienmarkt die die Verord¬
nung zur Anmeldung und Ablieferung von Aktien veranlasst
hatten . Man hat ausgerechnet , daß bisher rund 8 Milliar¬
den Reichsmark neues Kapital scheinbar aus der Luft ge¬
schaffen worden sind. Dazu kommen noch 8—600 Millionen
im Bereich der GmbH Insgesamt stellen diese Beträge
rund 15 Prozent des Kapitals dar . wie es vor Benin » der
Aufstockungen bestand ; zusammen mit dem, was noch hinM-
kommt wird die ganz ? Aktion auf eine Alprozentiae Berich¬
tigung hinauslaufen . Diese 3 und mehr Milliarden lind na-
türlich in Wirklichkeit kein neues Kapital im echten Sinne,
vielmehr nur die Umwandlung von stillen Reserven in
offene . Es ist klar , daß damit nicht etwa mit den stillen Re¬
serven überhaupt radikal aufgeräumt werden sollte : das
war nicht der Sinn der Verordnung . Andererseits steht
aber fest daß der Begriff der stillen Reserven stch stark ge¬
handelt hat . Ihre „Stille " ihr Geheimnis , ist entzaubert.
Es ist eigentlich gleichgültig geworden , ob die Reserven in
iffener oder stiller Form vorhanden sind . Die Aufspaltung
der Bilanz in Handelsbilanz und Steuerbilanz , in eine
Bilanz , die man der Öffentlichkeit präsentiert , und in eine
solche, die nur für das Finanzamt bestimmt ist. entstammte
einer Zeit , in der der Fiskus anfing , die Rechnungslegung
der Unternehmen überhaupt erst einmal ein wenig genauer
anzusehen . Im heutigen Smdium . da es vor der Steuer¬
behörde überhaupt kein Geheimnis mehr gibt , haben auch die
stillen Reserven ihren einstigen Sinn verloren . Man braucht
sich trotzdem nicht ganz von ihnen zu trennen , weil niemand
genau wissen kann ob sie sich nicht vielleicht einmal von
selbst aufzehren oder vermindern . Es ist ja immer ein be¬
ruhigendes Gefühl , noch etwas irgendwie im Hintergrund
u haben Wer sich auf stille Reserven stützen kann , der wird
o ist heute die allgemeine Anschauung , später neues Kapital

zu günstigeren Bedingungen hereinnehmen können als der¬
jenige , der alle stillen Reserven bis zur letzten Mark bilan¬
ziert hat.

Betriebswirtschaf . lich betrachtet , ist dies auch gar nichi
notwendig . Wenn man die Bilanzen der Industriegesell-
schgften kür Ende Mt betrachtet , so werden immer wieder
die Hohen flüssigen Mittel darin arttfauen . Man must NW
jedoch darüber klar sein , daß diese flüssigen Mittel keine
überflüssigen sind . Ein erheblicher Teil des anaehäuften
Geldes stellt nichts anderes dar , als dringend benötigte
Reparatur und Werksüberholung , die fetzt während des
Krieges nicht durchgeführt werden können , aber sofort be-
Uebergang zur Friedenswirtschaft in Angriff genommen
werden müssen Dazu kommt eine ebenso dringend notwen¬
dig werdende Wiederauffüllung von Lagern . Diese Flüssig¬
keit wird also im Tempo der Umstellung zur Friedenswirt,
schaft wieder verschwinden , und bei dem starken wirtschaft¬
lichen Aufschwung den wir nach siegreicher Beendigung
dieses Krieges mit seiner Neuordnung ganz Europas , fa de-
ganzen Welt erwarten dürfen , wird das fetzt nock flüssig'
Geld bald in vollein Maße gebunden sein , fa voraussichtlich
wird der Geld - und Kapitalbedarf weit darüber binausge-
hen . Das gegenwärtige Gesamtaktienkapital sämtlicher deut¬
scher Gesellschaften beträgt fast 25 Milliarden und lieg ' be¬
reits mit mehr als 1 Milliarden über dem Stand von Ende
1938: damals hatte die Zahl der Gesellschaften 9148 betra¬
gen. Ende 1941 war sie auf 5418 zurückgegangen . Es hat also
eine starke Konzentration des Aktienkapitals stattaefunden
Im ersten Halbjahr 1942 wurden Kapitalerhöhungen im Ge¬
samtbetrag von 408 Millionen Reichsmark vorgenommen.
Zugelassen zur Berliner Börse wurden für 198.83 Millionen
Mark neue Aktien , dagegen für 7770 Millionen Mark Obli¬
gationen . Selbst wenn man die zusammen 6 Milliarden um¬
fassenden beiden Folgen der 3,5prozent !gen Reichsschatzan¬
weisungen abzieht , haben also die festverzinslichen Werte
einen bedeutenden Vorsprung vor den Aktienwerten gehabt
der immer noch rund 873 Millionen beträgt . Man hat be¬
rechnet . daß die gesamte Wertpapieranlage im Jahre 193t
rund 60 Milliarden betragen hat , wovon damals nur ein
Drittel , also rund 20 Milliarden , in Aktien angelegt waren
Heute entfällt dagegen bet einer Gesamtsumme der Anlage
in Wertvapieren von rund 110 Milliarden höchstens noch de-
fünfte Teil auf Aktien . Denn im Jahre 1940 betrug di«
Ausgabe festverzinslicher Wertpapiere rund 17 Milliarden
und im Jahre 1941 rund 22.5 Milliarden Mark wovon der
zrößte ' Teil nicht über die Börse aeleftet wurde , sondern den
Versicherungstlähern . Banken . Sparkassen und Genossen¬
schaften hauptsächlich :n der Form der sogenannten Li -An-
leihen zuflossen.

Nach den Beobachtungen der Hypothekenbanken und
Kreditinstitute scheinen stch im laufenden Jahre die außer-
vlanmäkioen Hvvotbekenrückzablunaen bisher etwa auk der

Hohe des Vorjahres zu Hai e» . Damals , also im Jahre
1941. waren zum Beispiel iw Bereich der privaten Hvpo-
thekenbanken etwa 4 Prozent der ausgeliehenen Hypotheken¬
darlehen znrückgezahlt worden , während in normalen Iah-
ren die Rückzahlungen sich zwischen 1 und 1.8 Prozent des
Bestandes zu bewegen pflegten . Bon etwa 300 Millionen
Mark Gesamtrückzahlungen entfielen , etwa 200 Millionen
auf außerplanmäßige Tilgungen . Die Entwicklung dürfte
bei den öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten ähnlich verlau¬
fen sein. Bei manchen Instituten besteht aber der Eindruck,
daß der Rückzahlungsstrom in der letzten Zeit stch etwaS ver¬
langsamt hat . Zum Teil ist dies auch auf die Wirkung amt¬
licher Maßnahmen zurückzuführen . So ist zum Beispiel
den " rutschen Gemeinden die außerplanmäßige Rückzahlung
ihrer Hhpothekenschulden untersagt worden zugunsten einer
stärkeren Bildung von Rücklagen , die in der Nachkriegszeit
als Betriebsmittel benötigt Werden dürften

Aus Württemberg
— Stuttgart , 31. Juli.

Eine gemeine Verleumdung . Der 53 Jahre alte Karl W.
aus Stuttgart wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen Ver¬
leumdung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Der aus
eigener Schuld in unglücklichen Verhältnissen lebende Ange¬
klagte hatte nachdem seine Scheidungsklage als unbegründet
abgewiesen worben war , seine Frau des wiederholten Ehe¬
bruches mit ihrem Rechtsbeistaud bezichtigt , wobei er stch aui
ein angebliches Geständnis berief , das sie vor ihm abgelegt
habe . Die als Zeugin vernommene Frau bezeichnet ? dieses
Vorbringen als erlogen . Nach dem Urteilssprnch richtete der
Angeklagte an den Rechtsanwalt ein Schreiben , in dem er ihn
w -gen der Verleumdung um Verzeihung bat.

Schwerer Unfall eines Radfahrers . In Bad Cannstatt er¬
litt ein 17 Jahre alter Radfahrer einen epileptischen Anfall.
Bei dem dabei erfolgten Sturz vom Rad zog er sich eine Ge¬
hirnerschütterung und eine Verletzung am Kinn zu.

— Böblingen . (Bei der Mäusejagd veruu.
glückt .) Kontrolleur Alfred Brommer beschäftigte sich mit
der Vernichtung von Feldmäusen , wozu er sich eines Gas¬
apparates bediente . Auf unerklärliche Weise explodierte dieser,
wodurch Brommer die linke Hand zerrissen wurde . Die Hand
mußte im Krankenhaus Siiidelfiiigeu amputiert werden.

— Reutlingcn -Dorf . (Tragischer Tod .) Im Kran¬
kenhaus in Ulm ist der 19 Jahre alte Franz Jautz an Pul-
vergasvergiftnng gestorben . Beim Hantieren mit einem Re¬
volver zog er stch vor einiger Zeit eine Schußverletzung an
der Hand zu . die sich so verschlimmerte , daß der Tod eintrat.

— Sigmaringen . (Kind vor dem Ertrinken ge¬
rettet .) Das fünf Jahre alte Töchterchen des Postschaffners
Riegger in Kaiseringen fiel beim Spielen in den Fabrikkanal.
Der von der Arbeit kommende Johann Bantle sprang in die
hochgehenden Fluten und konnte das Kind retten.

— Läupheim . (Vom Rad gestürzt .) Auf dem Wege
nach Baustellen stürzte ein Laupheimer Geschäftsmann vom
Rad und blieb bewußtlos liege » . Er mußte mit dem Kraft-
Wagen ins Krankenhaus verbracht werden.

— Tuttlingen . <Beim Ueberholen zusammenge¬
stoßen .) Am Abend erfolgte auf der Kreuzung Bahnhof-
Kronprinzstraße ein heftiger Zusammenstoß zwischen einer
Zugmaschine und einem Personenkraftwagen . Durch den hef¬
tige » Aufprall liberschlug sich der Personenkraftwagen einige
Male . Glücklicherweise wurden dabei die zwei Wageninsassen
nur leicht verletzt.

— Donauwürth . (Tödlicher Sturz vom Fahr¬
rad .) In Ellgau stürzte die neun Jahre alte Anna Häußler
mit dem Fahrrad , wurde von einem Fuhrwerk überfahre»
und erlitt so schwere Verletzungen , daß sie im Krankenhaus
Donauwörth starb.

— Ulm a . D . (Das Pferd  i n d e r G r u b e .) In der
verlängerten Fraucnstraße brach ein Pferd durch den Decket
eines schadhaften Kanaldeckels ein und stürzte bis zur Brust
in die Grube . Erst nach drei Stunden mühsamer Arbeit
konnte das Tier - aeborgen werden.

— Scheer , Kr . Saulgau . (Schwerer Unfall im
Waide . ) Beim Holzmachen im Stadtwald wurde der Gast¬
wirt August Rothmund von einer sollenden Tanne Strossen,
wobei er so schwere Verletzungen dapontrug . daß er inS
Krankenhaus Sigmaringe » überführt werden mußte.

— Jettkofen . Kr . Snnigan . <Vom eigenen Fuhr-
Werk tödlich überfahren .) Ais der I9fäh >ige Fr . Ar¬
nold mit seinem Fuhrwerk von der Mühle nach Hause fuhr,
gingen di - Pferde durch . Arnold geriet unter den Wagen und
wurde überfahren . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er
trotz einer Blutübertragung nicht mehr am Leben erhalten
werden konnte.

— Mengen , Kr . Saulgau . (Unfall bei der Arbeit .)
Bei der Arbeit an der Fräsmaschine wurde dem Schreiner¬
meister Eugen König die linke Hand derart zerriss ' » daß„
zwei Finger abgenommen werden mußten . Der Unfall ist
umso bedauerlicher , als der Verunglückte am rechten Arm
'lbwerkrieasbeschädgit ist

Aus üen Nachbargauen
1—1 Waldshut . (Mit dem Traktor in die Tiei -,

gestürzt .) Der 17 Jahre alte Hilfsarbeiter Paul Pfeiffs,
war mit einem Traktor unterwegs , als das Fahrzeug plötz¬
lich scharf nach links schlug , ein Geländer durchbrach und eine
steile Böschung hinabstürzte . Bei dem Sturz überschlug sich
das Fahrzeug und begrub den jungen Lenker unter sich. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Stratzburg . (Leiche geländet .) Me Leiche des Vox
einigen Tagen in die Jll gefallenen und ertrunkenen KmdsS
Hans Peter Neufeld ist fetzt geborgen worden.

Achtung , Geflügelhalter!
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

hat unterm 6. Juli 1942 eine Bekanntmachung erlassen , »ach
welcher die Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschast
bestimmen kann , daß Hühner oder Enten , deren Vorhanden¬
sein bei der Durchführung der Anordnung über die Ablie-
ferunasprämie für Hühner - und Enteneier von dem Geflü¬
gelhalter wissentlich verschwiegen worden ist, unter bestimm¬
ten Voraussetzungen als für die Hauvtvereiniqnng der deut¬
schen Eierwirtschaft — Geschäftsabteilung — (Reichsstelle nir
Eier ) verfallen gelten.

Die neue Wochenschau
' Vom Bildeindrnck her gesehen hat die neue Wochenschau
drei intensive Höhepunkte . Einen der unheimlichsten Effekte
macht der Blick aus die im äußersten Westzipfei der Krim zu-
sammengedrüngte Gruppe der Sowjets . Man begreift damit
erst , daß der Wehrmachtsbericht eine so nüchterne und klare
Sprache spricht , daß er sich des Wortbildes , der Metapher,
anscheinend überhaupt nicht bedient . Zusammenhängend
heißt , wie es jeder im Bild sehen kann , nämlich wirklich Kopf
an Kops stehend , und jener äußerste Zipfel , von dem die Rede
ist, erweist sich nicht etwa als eine Landzunge , deren Aus¬
maße man nach Kilometern messen kann , sondern es zeigt
sich, daß auf einem etwa 20 Meter breiten Küstenstreifen von
50 Meter Länge , der sich zwischen dem Steilufer und dem
Meer zu Zeiten ruhiger See gerade noch über den Meeres¬
spiegel erhebt , sich das letzte Kapitel crbfpielt , das von kämp¬
fenden Sowjets auf der Krim erzählt . Eine Bildererzählung,
die in ihrem Aufbau einer Novelle gleicht , so straff gespannt
ist der Bogen ihrer Handlung , ist die Schilderung , nein , das
Miterleben eines Tiefangriffs sowjetischer Flieger auf eine
unserer motorisierten Vorausabteilungen . Unerschrocken und
kühl sitzen die Männer , die sich an der Abwehr nicht beteili¬
gen , auf ihrem Krad , sicher und ruhig wie bei einer Jagd,
nehmen die zur Abwehr Kommandierte » den Feind an, und
es gelingt der Flak und sogar in einem Falle den Jnsante-
risten , den Gegner nbzuschießen . Vom filmische » Standpunkt
her meisterhaft ist diese Szene in den Wochenschauablauf ein¬
gebettet . da sie es trotz der Spannung versteht , den ganzen
Vorfall als einen nicht übermäßig wichtigen Zwischenfall für
die betroffene Truppe zu charakterisieren.

Den stofflich breitesten Raum nehmen die Bildstreifen ein.
die die Einnahme von Rostow behandeln . Nach einer durch
die graphische Zeichnung gegebenen Aufklärung über den
strategischen Verlaus der Operationen zwischen Kursk und der
Doiimündling . die wegen der für den Laien unübersichtlichen
Planung dieser Kämpfe sehr willkommen ist gelingt es den
Kriegsberichterstattern , die Tatsache des konzentrischen An¬
griffes aus Rostow auch wirklich als konzentrisch darzustellen.
Dabei ist niemals vergessen worden , das ästhetische Filmbild
einzntckialteii . Hans Hubert Gensert.

Der Rundfunk am Sonntag
Neichsprogramm : Hermine Körner , Maria Landrock,

Karl John erzählen Märchen und Sagen im „Schatzkästlein"
von 9 bis 10 Uhr , dessen dichterischer Inhalt umrahmt wird
von Miisikvorträgen der Kammermusik -Vereinigung der Ber¬
liner Staatsoper . Eine bunte Solistenparade mit verschiede¬
nen Instrumenten stellt Franz Hank von 10 bis 11 Uhr vor.
Unterhaltsame Klänge aus älterer Zeit grüßen von 11.80 bis
12.30 Uhr mit Max Schönherr » nd einem Unterhaltungs¬
orchester . Die Orchester Adolf Sscker und Jan Hoffmann
bieten neuzeitliche Unterhaltungsmusik „Von Fern und Nah"
in ihrer Sendung von 15 bis 16 Uhr .. Der Großdeuische
Rundfunk überträgt eine Veranstaltung der Dienststelle
Truppenbstreuung in Verbindung mit dem Roten Kreuz für
Verwundete in Zoppot in der Sendung von 16 bis 18 Uhr.
Händel . Weber und Liszt stehen auf dem Programm des-,
württembergischen Staatsorchesters von 18 bis 19 Uhr . Im
„Tönenden Rundfnnkbilderbucii " von 20,20 bis 22 Uhr er¬
leben wir n . a. „Operette im Metropol " .

Deutfchlitndsenöer : Die Kapelle Hans Busch spielt unter¬
haltsame Weisen der Gegenwart von 9 bis 10 Uhr . Friedrich
Wührer spielt Schuberts nachgelassene Sonnte D -Moll von
15 25 bis 15.55 Uhr . Dem „Heroischen Schubert " gilt die So-
listen -Sendung von 20,20 bis 21 Uhr , Bunte Opernmelodien
deutscher und italienischer Meister erfreuen in der Sendung
„Von der Ouvertüre zum Finale " mit beliebten Berliner,
Münchener und Dresdener O '^ rlännern von 21 bis 22 llbv.

Kreuzwortrittsei

Waagerecht : t , Studentenbrauch 8 Stadt
in den Niederlanden 9 Svielkartentarbe , 10.
Gewässer , 11 Antilopenart 12 Tonstufe 13.
Westdeutsche Industriestadt 17 Rauckiang 18.
Weg , 21 Wundabsonderung , 23 Teil des
Hauses . 25 Märchenwesen . 26. Behörde 27,
Männername 26. Blasinstrument 29 Früh¬
lingsblume . — Senkrecht : 1. Speise 2.
Stammvater . 3. Präposition . 4. Erntegerät,
S. Zeiteinteilung K. Männername , 7. Berg in
Südtirol . i3, Auswahl 14, Jurist , 15 deut¬
scher Kurort 16 Getränk , iS lebloser Gcgen-

' stand , 20. Situation , 22. Liebesgott , 24.
Sängervereinigung . 36. Stadt in Finnland,
(ch - ein Buchstabe .)

Unser Wunsch
Die Mädel werden von uns gebeten.
Die so an die tausend Wochen alt.
Sich aus „Amati " und „Grube " zu kneten.
Was ihnen beschert sein möge recht bald.

Silbenrätsel
ad — be — der — bisch — e — ei — en — kal
gel — hi — im — ja - ke — la — le — lek
li — lin — ma — mau — me — mi — mo
na — nat — ral — rew — rin — se — sieb
sper — tau — tee — tel — ter — tor — tro

tur — us — v!
Aus vorstehenden 40 Silben sind 13 Wörter

zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort ergeben . Die einzelnen Wörter bedeuten:

t . Pflanze , 2, Schlange , 3, Gebirge in Asien,
4. Schmetterling , 5, römischer Geschichts¬
schreiber , 6 Girrvogel , 7, Kraftmaschine , 8.
Nebenfluß des Bugs . 9, Insekt , 10, Raubvogel,
11, Haushaltungsgerät , 12, Fanggerät . 13,
Verwandte.

StreichholzaufgabrStreichholzaufgabr

Aus vorstehender Figur , die aus 25 kleinen
Quadraten besteht , sollen ein großes Quadrat
und zusammenhängend mit ihm acht kleine
Quadrate gebildet werden , in der Weise , daß
man 24 Streichhölzer fortnimmt . Welche Höl¬
zer kommen in Betracht?

Knotenrktsel

In jedem Knoten (von unten nach oben ge¬
lesen ) befindet sich ein Wort folgender Bedeu¬
tung:

t . Musikapparat , 2, Nähukensil . 3. Insekt,
4. Heilanstalt , 5, Stadt in der Provinz Sach¬
sen, 6 Sveisegewürz.

Me durch Verknotung verdeckten Buch¬
staben der einzelnen Knoten ergeben wieder¬
um richtig geordnetWörter folgender Bedeutung:

1. Sumpsgelände , 2. Heringsbrühe , 3. Fluß
in Belgien . 4. Aschenkrug . 5. Münzen . 6. Kör¬
nerfrucht.

Sommer -Silbenrätel
Aus den Silben

a — be — cal - chem — cho — ci — e — ka
ken — ko — kor — la — ral — rau — ri

rok — sal — so — su — um — ur
sind 8 Wörter zu bilden , welche folgende Bi ?-
oeutung haben:

I Svinnereizubehör , 2. weiblicher Vor«
name . 3. Kirchengesang , 4. Schaufahrt , 5. Arz¬
neiform , 6. Zierpflanze , 7, Element , 8, Stadt
im Rheinland

Die ersten und vierten Buchstaben , beide
von oben nach unten gelesen , nennen zwei
sommerliche Reisebegleiter,

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Lot,
3, Boa , 5, Pinie , 6, Waise , 6. Sport , 10.
Harem, . 11. Autor , 13, Rom . 15, Liter , 18.
Laken , 19, Rigel . 21, Stadt . 22, Spule , 23.
Ehe , 24. Eta . — Senkrecht : 1. Lippe . 2, Tiara.
3, Basar , 4. Asien , 5, Pas , 7, Elm , 9, Turin,
10. Homer 12, tot , 14, Karte , 15, Lande . 16.
Rippe , 17 Hella . 18. Los , 20 Lie.

S i 1 b e » rä i s e 1: 1. Obelisk , 2 Sahara,
3. Tapir . 4. Ederkovs , 5. Reuter . 6. Weide , 7.
Osterei . 8. Cannstaoft 9. Hertha , 10. Enger¬
ling . — Osterwoche . Karfreitag.

Rösselsprung:
Ein treu ' Gedenken , lieb ' Erinnern,
das ist die herrlichste der Gaben,
die wir - von Gott empfangen haben —
das ist der Zauberring,
der auferstehen macht im Innern,
was uns nach außen unterging.

(Friedrich von Badenstedt .)
Knotenrätsel:  1 . Großvater , 2. Reichen¬

berg , 3. Kathedrale , 4. Bachstelze , 5. Verwal«
tung , 6, Geburtstag , — Verdeckte Buchstaben;
1. Vers . 2. Ehre , 3. Lade . 4. Satz . S. Lena,
6. Rate.

Such deutsche Orte:  Fehrbellin . Eilen»
bürg , Ilmenau . Eisenach , Rottweil , Arend-
see. Blankenese . Erlangen . Nuernberg , Dessau.
— Feierabend.

M a ch's k ü rze r : sf — ll — em — de-
es — re — ma — ar — nr — st. — Fledermaus



Der Gruß des alten Lehrers
NSK . Kürzlich besuchte mich ein Bekannter . Mitten tn

«nserer Unterhaltung sagte er plötzlich : „Uebrigens soll ich
Sie von Ihrem alten Lehrer grüßml Das Wort ging mir
nach. Mehr als seine Figur kamen mir seine Augen in die
Erinnerung . Das heißt , ich hatte sie eigentlich nie vergessen.
Vor 32 Jahren war er ein strammer Mann der Dreißiger.
So stand er noch immer vor mir . Ich durchlebte noch ein¬
mal die ganze frohe Jugendzeit , hörte seine mahnenden
Worte , aber auch seine Anerkennungen , mit denen er aller¬
dings sparsamer umzugehen Pslegte . Wir Buben waren da¬
mals von jugendlicher Oberflächlichkeit . Was anderen eine
schwere Schicksalsfügung war . bedeutete uns höchstens eine
Abwechslung.

Der Lehrer bemühte sich nach Kräften , uns den Ernst
des Lebens an Hand von selbsterlebten Beispielen begreif¬
lich zu machen . Es war vergebliche Liebesmühe . Mit dem
unbefangenen Gleichmut der Jugend gingen wir großzügig
darüber hinweg . Er war ein innerlich tief veranlagter
Mensch von heiterer Gemütsart . Aber seine Äugen konnten
Hrecklich ernst sehen . Wenn er uns groß anschaute und eine
teile Furche zwischen den Augenbrauen erschien , dann machte
>as mehr Eindruck auf uns als eine Stunde Nachsitzen . Ich
erinnere mich gut einer Schularbeit . Er stand plötzlich hin¬
ter mir . Ich spürte seinen Blick im Rücken . Unter der Bank
hatte ich einen sogenannten „Spicker " liegen . Es war mir
vollkommen klar , daß er ihn sah . Nach einer Weile ging er
Weiter . Ich hatte Blut geschwitzt , faßte unter die Bank , zer.
knüllte das Papier und steckte es in die Tasche . Dir Schul-

' aufgabe wurde ohne „Spicker " gemacht . Sie brachte mir keine
gute Note , aber eine ehrliche.

So war es dann später oft im Leben . Die Augen des
Lehrers standen fragend vor mir , und ich zerknüllte recht¬
zeitig noch so manchen „Spicker " . Aus allen Etappen der
nächsten Jahre , nachdem ich die Schule verlassen hatte , bekam
der Lehrer einen Gruß . Seine Antworten waren immer vol¬
ler Güte . Als ich ihm aus dem großen Krieg schrieb tät¬
schelte er liebevoll des Siebzehnjährigen Kopf . Als ich die
ersten Stufen meines Berufes erklommen hatte , schrieb er.
das hätte er gewußt , daß was aus mir würde . Als mich
das Schicksal schwer traf in französischen Gefängnissen , wußte
er zu trösten , und als ich heiratete und den Kopf voll Plänen
hatte , freute er sich mit mir . Dann aber brach unser Schrift¬
wechsel ab . Die Wirren der Nachkriegszeit nahmen >eden
so in Anspruch , daß die Bürden überall gleich waren . Was
sollte man sich da schreiben ? Trotzdem waren seine mahnen¬
den Augen meine steten Begleiter . Ich habe ihnen viel zu
danken.

Und nun . nach so vielen Jahren , drang auch wieder seine
Stimme zu mir . Sicherlich war sie nicht mehr so fest und
dröhnend wie vor dreißig Jahren . Aber der Grüß galt mir
mehr als alle Zeugnisse , Auszeichnungen und Anerkennun¬
gen meines Lebens . Er war der Dank des Schicksals für die
zerdrückten „Spicker " Ich setzte mich hin und schrieb ihm
einen langen Bericht über mein Leben und einen heißen
Dankesgruß . Als ob ich vor 'dem Schöpfer stünde , der auch
durch alles Hindurchsieht , wenn es einmal ernst wird . Vor
mir stand riesengroß die Frage : Was wird er dabei denken?
„Ich habe es gewußt, " schrieb mit steilen , noch immer festen
Buchstaben seine Hand . Und das war das beste und schönste
Lob meines Daseins , die Anerkennung des alten Lehrers!

««
»»

Eine Geschichte vom Turnvater Jahn von O. G . Foerster
In Preußens Notzeit erösfnete der Turnvater Jahn seinen

ersten Turnplatz auf der Hasenheide in Berlin . Aus Schulen
und Hochschulen kam .die Jugend hier zusammen , um unter der
Führung Jahns und Friesens die edle Turnkunst zu erlernen.
Kräftige , wehrhafte und mutige Männer wollte Jahn au!
seinen Turnplätzen heranbildeu , Männer , die das Vaterland
wieder befreien sollten von dem Joch schmachvoller Fremd¬
herrschaft.

Unter den Knaben der Jnngschar war auch Jürgen Neß-
leiu , der Sohn eines reichen Kaufmanns . Ein zarter Junge
war es , und die Uebungcn und Wettkämpfe aus dem Turn¬
platz fielen ihm schwerer als manchem anderen . Aber er wollte
deshalb nicht hinter den Kameraden zurückflehen und lies
kletterte und turnte wie sie, wenn ihm auch abends alle Mus¬
keln schmerzten . Nur eines schaffte er nicht , wenn er sich auch
noch so zusammenritz . Da gab es eine Sprungschanze auf einem
kleinen Hügel . Wer am weitesten sprang , war Sieger . Immer
aber , wenn Jürgen aus der Höbe stand und von hier in die
schwindelnde Tiefe herabblickte , hielt er inne . Die Angst vor
dem Absprung lähmte seine Glieder . Die Kameraden lachten
ihn aus , es schmerzte ihn sehr , aber er vermochte die dumme
Furcht nicht zu überwinden.

Eines Tages aber stand der Turnvater Jahn auf der
Sprungschanze und sah dem Wettspringen zu . und neben ihm
stand ein hoher Ehrengast , der von einem ordengeschmückten

Kammerherrn begleitet war . Die beiden wollten sich da-
Turnen anschauen , von dem man in Berlin Wunderdinge
erzählte.

Die Jungschar gab sich doppelt soviel Mühe als sonst . Es
war eine Lust , zuzusehen . Und dann kam auch Jürgen an die
Reihe . Diesmal darf ich keine Angst zeigen , dachte er . Aber
dann war die Furcht wieder da , zitternd stand er auf der
Schanze . „Was ist denn das ?" rief Jahn . „Warum springst
du nicht ?" Jürgen schwieg . Aber die anderen schrien schaden¬
froh : „Angst hat er !"

Jahn sah den blassen Jungen forschend an . „So , Angst,
hast du ?" fragte er . „Ein Turner , der Angst hat ! Nun . das
mutz ich dir abgewöhnen ." Und dann nahm er Jürgen an der
Hand und führte ihn über die Wiese zu einem schwarzen Moor¬
tümpel.

Die Jungen kamen neugierig herbeigelausen , und , auch die
beiden vornehmen Gäste traten näher . „So , mein Junge ", sagte
Jahn ernst , „in diesem Wässertest : wirst du die Furcht Wohl
vertieren !" Damit ergriff er mit eiserner Faust den Jungen
am Wams und hielt ihn mit ausgestrecktem Arm über die
schwarze Wasserfläche . Jürgen erblickte unter sich den dunklen
Tümpel und begann zu schreien . Aber sosehr er auch zappelte
und um sich schlug , — er entkam nicht dem eisernen Griff
Jahns . Die Kameraden aber lachten , daß es schallte . Als
Jürgen das sah , gab es^ auf einmal einen Ruck in ihm . Wie
Feuer brannte der Hohn der Kameraden in seiner Seele.

Und plötzlich ward der Junge an Jahns Hand still und
drehte seinem Lehrer das Gesicht zu . „Ich will springen !" sagte
er fest. Da ließ Jahn ihn auf die Erde nieder und lachte.
„Nun los , Bursch ! Lauf !" Und Jürgen lies die Anhöhe hinan
und sprang von oben weit hinab . Nicht einen Fetzen Furcht
empfand er dabei . Wohlbehalten landete er in dem weichen
Sande . Oben jubelten die Kameraden , und Vater Jahn rief:
„Brav , Jürgen Neßlein ! Weiter so !"

Der vornehme Kammerherr aber nahm Jahn beiseite und
sagte : „Herr Jahn , ich finde , Sie sind ziemlich roh zu Ihren
Jungen !" Jahn sah ihn ernst an : ,,Roh ? — Nein , Herr
Baron , roh bin ich nicht . Aber mem Turnplatz ist eine
Schmiede , in deren Feuer unsere Jugend hartgeschmiedet wer¬
den soll, damit sie einmal stark und wehrhaft ist. Glauben Sie
nur , dieser Junge hat die Furcht gründlich verlernt , und er
wird bestimmt einmal sin anderer Kerl als Sie mit Ihrem
krummen Rücken und Ihren dünnen Storchbeinen !"

Der Kammerherr wurde zornrot . Aber der hohe Gast
lachte über das ganze Gesicht und drückte dem Vater Jahn die
Hand . Da hielt es der Herr Baron für ratsam , zu schweigen.
— Jürgen Netzlein aber war fortan ein echter Turner und ein
ganzer Kerl.

Goethe war nicht nur in seinen Werken , sondern auch im
täglichen Umgang mit anderen Menschen geistreich . Einmal
erzählte er in einer Gesellschaft von der Königin von Neapel.
Karoline der Schwester Maria Antoinettes . Er begann
seine Geschichte mit den Worten : „Die Königin befand sich
in anderen Umstünden als ihr Land — in gesegneten näm¬
lich!"

Armen Kollegen gegenüber war Devrient stets hilfreich.
Einmal erschien bei Lutter und Wegener ein Schauspieler in
sehr abgetragener Kleidung . Als ihn der Kellner deswegen
Hinausweisen wollte , erkannte der anwesende Devrient in
dem Besucher einen Kollegen aus seiner Anfängerzeit . Er
winkte ihn zu sich heran , zog seinen eigenen Rock aus und
gab ihn dem anderen , wobei er sagte : „Nehmen Sie diesen
Rock, damit der Kellner nicht in Versuchung kommt . Sie ge¬
ringschätziger als die anderen Gäste hier zu beurteilen !"

*
GrafZepPelin befand sich einmal in einer Gesellschaft . Im

Verlauf des Abends kam man natürlich auch auf seine Er¬
findung zu sprechen . Einer der Gäste richtete an ihn die
Frage , ob es nst :t kür ihn ein bedrückendes Gefühl sei, daß
das Luftschiff im Kriegsfälle den Zwecken der Vernichtung
dienen müsse . . Graf Zeppelin entgegnete ihm lächelnd : „Aus
ihrer Frage geht hervor , ein wie gutherziger Mensch Sie
sind ! Ich rann mir lebhaft denken , wie glücklich Sie das Ge¬
fühl machen mutz , daß Sie nicht das Pulver erfunden
haben !" - .

In einer Gesellschaft von Jüngern und Jüngerinnen
Thalias sprach man über die Klatschsucht , die sich gerade des
Privatlebens der Schauspieler so oft bemächtige . „Na , über
mich mag man reden , was man will , mich kümmert bas nicht !"
sagte eine nicht mehr junge Schauspielerin . „Ich gehe dar-
über hinweg und hülle mich nur in den Mantel der Tu¬
gend ." „Ist das nicht ein bißchen wenig ? Ich möchte Ihnen
raten , sich etwas wärmer anzuziehen , es konnte sonst , leicht
geschehen , daß Sie sich erkläten !" sagte lächelnd der anwesende
Joseph Kainz.

Die reichen Herren von Hirschhorn
Zu den schönsten Städtchen des Neckartales gehört

Hirschhorn  am Fuße einer gleichnamigen Burg . Die
Enge des Raumes bedingte es, daß seine Häuser vom Neckar¬
ufer aus in romantischer Weise den Bergabhang hinausklet¬
tern , während ein kleiner Teil nur jenseits des Flusses liegt.
Selbst die Durchgangsstratze war so eng , daß man in neue¬
ster Zeit eine Umgehungsstraße unmittelbar am Neckarufer
am Rande der alten Stadtmauer anlegen mußte . Mit seinen
alten Mauern und Türmen der einstigen Stadtbefestihung
bietet das Städtchen teilweise noch einen durchaus mittel¬
alterlichen Eindruck . 1391 hatte Kaiser Wenzel den Rittern
von Hirschhorn erlaubt , Burg und Städtchen mit Mauern
und Graben zu umgeben . Das einstige Untertor wurde mit
der Zeit gleichzeitig Turm der an die alte Stadtmauer an.
gelehnten Marktkirche.

Ueber den alten Mauern der Burg schaut der Bergfried
weit ins Neckartal hinein . In ihren ersten Anfängen soll die
Burg aus dem Anfang des zehnten Jahrhunderts sein . Der
stattliche Renaissancebau wurde von Ludwig von Hirschhorn
und seiner Gemahlin Maria (einer Wildenburgerin ) erbaut.
Das Geschlecht derer von Hirschhorn war sehr reich . Die
Hirschhörner besaßen viele wertvolle Güter zum Pfand.
Einem der Tüchtigsten von ihnen , Engelhardt II . (gestorben
1861), wurden beispielsweise gegen Zahlung von 18 000  Gul¬
den vom Erzstift Mainz die stattliche Starkenburg bei Hep¬
penheim mit der Stadt Heppenheim und der benachbarten
Stadt Bensheim verpfändet . Auch der Psalzgraf verpfändete
ihm verschiedene Städte . Hans V. von Hirschhorn (gestorben
1426) war ein grosi ^ Gelehrter und höchster Schiedsrichter
in vielen RechtsfragM Friedrich , der letzte Hirschhörner , war
zuerst mit Ursula von Sternenfels verheiratet . Deren Vater
soll im Handschuhsheimer Schloß und ihre Mutter in der
Hirschhörner . Burg eingemauert worden sein . Ihr Bruder
Leonhard soll darüber den Verstand verloren und als Ein¬
siedler im Walde gelebt haben . Friedrich von Hirschhorn ver¬
wundete in einem Zweikampf mit dem letzten Handschuhs-
heimer (Johann ) im Jahre 16M in Heidelberg seinen Wider¬
sacher tödlich . Im ersten Schmerz verfluchte dessen Mutter
(Ammei Beußerin von Ingelheim ) den Hirschhörner , er müsse
ohne Leibeserben sterben . In der Tat ging der Fluch in Er¬
füllung . Alle Kinder Fri ^ richs starben vor ihm . Er selbst
starb als Letzter seines Stammes vor 310 Jahren (1632) zu
Heilbronn . Von ihm handelt der bekannte Schmitthennersch«
Roman „Das deutsche Herz ".

Ein Wäscherdorf am Neckar
Das Dorf Ziegelhausen bei Heidelberg  hat

seine grünen Wiesen und das frische Quellwasser schon früh
als „Rohstoff " für Wäschereien und Bleichereien benutzt , die
schon gegen Ende des 18. Jahrhunderts aufkamen . Neuster«
liches Kennzeichen des Waschtages ist der Farbenwechsel der
Steinbach , deren Wasser sich durch die Seifenlauae beim
Waschvorgang in einen Milchbach zu verwandeln pflegt . In
den Waschküchen dampft es , die mit farbigen Kennzeichen
versehenen Wäschestücke werden maschinell und mit den
Händen bearbeitet , durch das klare Quellwasser gezogen , und
dann macht sich der Troß der „bleichsüchtigen " Frauen und
Mädchen auf . hinaus auf die Wiesen . Hier haben ibre Vor¬
fahren schon Rohleinen gebleicht , woraus sich dann später dis
Behandlung fertiger Wäsche entwickelte . Die ganze Tal¬
mulde strahlt bald in einem blendenden Weiß der Wäsche¬
stücke, unterbrochen durch kleine Streifen des grünen Rasens.
Ständig sind die Bleicherinnen damit beschäftigt , die Wäsche
zu wenden oder mit der Gießkanne abzubrausen . Dann wird
sie zum Trocknen aufgehängt . Bei Regenwetter geschieht das
Trocknen in einem besonderen Schuppen , der durch Latten
zusammengehalten wird und daher von allen Seiten Luft
durchläßt . Man kann bekanntlich auch Wäsche künstlich trock¬
nen , aber jede .Hausfrau weiß um den Unterschied zwischen
den beiden Behandlungsmethoden '. Zwacken wird sie zwar
auf jeden Fall , aber hier kommt es doch entscheidend auf das
Wie an . Dann kommt des Abtransport -der Wäsche zu den
Eigentümern in den benachbarten Städten , wobei die Ent¬
fernung heute durch Lastkraft - und Lieferwagen schnell und
sicher überwunden wird . Viele Frauen erinnern sich noch der
beschwerlichen Reisen mit dem Wäschekorb auf dem Kopf.
Die Motorisierung hat hier große Erleichterungen gebracht
und das Hereinhaien und den Abtransport der Wäschestück»
bedeutend vereinfacht . Sonst aber ist die Technik des Wa-
schens und des Bleichens im wesentlichen die alte , geblieben,
und gerade diese Arbeit hat der Bevölkerung des Dorfes über
sonst schwierige wirtschaftliche Jabre htnwsogaholsen.

78 Jahre württ . Kriegerdenkmal bei Tauberbischoisheim
Zu Ehren der bei Tauberbischofsheim am 24. Juli 18A

gefallenen württembergischen Soldaten wurde ein Jahr spa¬
ter . am gleichen Julitag . ein vom damaligen König Karl
von Württemberg gestiftetes Ehrenmal in feierlicher Weise
enthüllt . Das würdige Mahnmal hat also setzt 75 Jahre er¬
lebt und ist noch sehr gut erhalten.

Unsere Heimat im Wanöel - er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre
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Allgemeines

Der Schriftleiter des Heimatblattes C . Meeh war mit
einer poetischen Ader begabt . Den Erntesegen des Jahres
1847, der die Menschheit nach größter Not wieder aufatmen
ließ , begrüßte er mit einem Poem , dem wir folgendes ent¬
nehmen:

«— Sehet die Aehren , wie sie mit vollen goldenen Kronen
Nun zur Ernte gereist neigen ihr königlich Haupt.
Freude jubelt Pom Pole zum Pol , von Zone -zu Zone,
Wo das dankbare Herz an den Ewigen glaubt . —
In die Freude herein und diese heiteren Räume
Springt das lachende Obst aus den Zweigen herfür;
Unnachahmliche Lust verkünden die Kinder der Bäume
Mit dem spielenden Laub scherzend in lieblicher Zier . —
Können erkünstelte Worte von zeitlicher Forschung erklären.
Wo die göttliche Tat lautlos kleidet die Flur?
Kanu der Eitelkeit Pracht wie Lilienschmuck sich erklären?
Nein ! Solch Wesen bleibt kalt — warm ist das Herz der

Natur . —
Sei gepriesen , alllvaliende Mutter ! Die glücklichsten Lose
Gibst du dem friedlichen Freund , der so lebet wie du.
Alles Leben keimt ja aus deinem heiligen Schoße.
Alles Verlassene hat endlich in dir seine Ruh ' .

' *

Allen Obstzüchtertt , denen es an st astfreien Räumlichkeiten
Aufbewahrung des Spätobstes fehlte , gab das Heimatblatt
Rat , das Obst in Erdgrnben im Garten einzumieten . Dazu

solle man einen wasserfreien trockenen Platz wählen , dort eine
Ande Grude von 3 bis 4 Fuß Tiefe und 5 Fuß Weite machen,
me ly M 15  Simri Obst fasse . Das Obst dürfe darin nicht
«ber 2 Fuß hoch aufgehäuft werden , man dürfe dabei nur Obst
pon gleicher Reife Zusammenlegen . Boden und Wandungen
»er Grube seien mit frischem trockenen Habevstroh zu bekleiden

und das Obst dann behutsam hineinzutun . Das gehäufte Obst
sei oben zuzuspitzen , anfangs nur leicht mit Stroh zu belegen,
bei eintretender Kälte aber 1 ^ Fuß hoch mit Erde zu über¬
decken und zur Regenzeit ein Mantel von Stroh darüber zu
legen . Durch diese Bedeckung sei ein Strohwisch zu stecken, um
die Ausdünstung des Obstes abzuleiten . Zur Abhaltung von
Nässe sei ein Abzugsgräbchen um die Grube anzulegen . Vor
dem Einmieten müsse das Obst — und das sei unbedingt er¬
forderlich — 14 Tage aufgehäuft an der Luft liegen , damit sich
die wässerigen Bestandteile verflüchtigen könnten.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Unterm 3. August wies das Oberamt die Vorsteher aller

Bczirksorte , in denen sich Flößer aufhielteu , an . diesen be¬
kanntzugeben , daß die Floßgasse vom 6. bis zum 20. August
gesperrt sei, da au der untern Enzmühle in Besigheim Fluß-
Lauten vorgenommeu werden mußte » .

Mitteilungen ans Neuenbürg
Als Waiseurichter wurden im August auf drei Jahre ge-

ivählt und verpflichtet die Stadträte Johann Michael Dittus,
Meeh , Läpple und Fauler.

' »

Zur Ausnutzung des reichen Ovstscgens ließ die Gemeinde
Neuenbürg einige Fcld -Obstdörröfen mit Luftheizung am so¬
genannten Brunueuweg errichten . Zu deren Bedienung wurde
nun ein tüchtiger Dörrmeister gesucht . Wer Lust und Fähig¬
keit zur Bersehung dieser Stelle besaß , sollte sich innerhalb
acht Tagen beim Stadtschultheißenaint melden.

«-

Wirt Bittrolf zur „Krone " empfahl guten Mischlingswein
von 1845 und 1846 den Schoppen zu 4 kr ., während bei Speise¬
wirt Roller ein Schoppen guter süßer Most um 2 kr. zu
haben war.

- »

Der Schuhmacher Friedrich Knöller in Neuenbürg gab
unterm 17. August bekannt , daß er sein Geschäft aufgegeben
habe . Zugleich setzte er sein vollständiges Handwerkszeug dem
Verkauf ans.

Aus Oberamtsorten

Die Oberamtspflege forderte die Gemeindepslegen Arn¬
bach , Birkenfeld , -Calmbach , Conweiler , Feldreunach , Gräfen-
hansen , Herrenalb , Höfen , Loffenau , Ottenhausen , und
Schwann zu schleunigen angemessenen Abschlagszahlungen auf
ihre Steuerschulden für 1847/48 auf , weil sie sonst ihren Ver¬
pflichtungen nicht Nachkommen könne.

*

Billigen Wein gabs damals allerorts . So empfahl - z. B.
Schultheiß Neuweiler in Dennach gute reingehaltene 1835er
Weine zu 2 fl . 30 kr. und 1840er zu 2 fl . se Jmi.

»

Schmiedmeister Murschel in Wildbad gab bekannt , daß er
„einen -wohlerzogenen sungeu Menschen , der die nötige körper¬
liche Fähigkeit besitzt ", unter billigen Bedingungen in die Lehre
aufnehme.

Auswanderungen

Im August 1847 sind nachstehend genannte Personen ans¬
gewandert , nachdem sie die gesetzliche Bürgschaft geleistet Haben
und zwar g) stach Amerika : Karl Anaust Gengenbach von
Neuenbürg , Christoph Friedrich Sieb von Bermbach , Christiane
Müller von Birkenfeld , Christinn Sckmid von Calmbach mit
Ehefrau und drei Kindern . Christian F ' .'h von Conweiler mit
Ehefrau nnd zwei Kindern . Katharine , Mickm -l Jäcks Witwe,
von Conweiler mit einem Sohne , Magdalene , Matthäus
Hümmels Ehefrau , von Dobel , mit zwei Kindern , « amuel
Krauth von Engelsbrand mit Ehefrau und drei Kindern,
Blandine Zürcher von Engelsbrand , Jakob Klink von Herren¬
alb mit Frau nnd stoben Kindern . Anna Barbara Küblcr von
Höfen , Georg Adank - Seeger von Loistnau mit Ehefrau . Chri-
stian Anton Römele von Loffenau mit Ehefrau nnd einem
Kinde , Philipp Friedrich Daubmann von Ottenhausen , Karo¬
line Kuch von Wildbad und Georg Christian Aberlc von
Wildbad mit Ehefrau ; d ) in das Großhe . zogtum B " den : Eli-
sabethe Christiane Kling von Neuenbürg ; Sophie Meeh von
Neuenbürg nnd Christine Faaß von Conweiler.

(Fortsetzung folgt .)



Der einsame Turm
Erixnertlug an das Straßburger Münster

Vor 500 Jahren fand mit der Voll¬
endung des großen Turmes der Bau
des Straßburger Münsters seinen Ab¬
schluß.

„Das Werk der Straßburger Kirche steigt
Wie Maienblüten mit mannigfaltigem Schmuck
zur Höhe, lockt mehr und m^ ir die Augen der
Beschauer und umspielt sie mit süßen Freu¬
den . . .", so schrieb in mittelalterlichem Latein
der Bischof Konrad von Lichtenberg , als er
Anno 1275 mit Ablaßbriefen um Geld für
den Weiterbau des Münsters warb : Der ge¬
waltige Bau , Melcher an der Stelle der von
großen Branden heimgesuchten alten romani¬
schen Bischofskirche entstand , Mar nach hun¬
dertjähriger Arbeit ins Stocken geraten . Nun
sollte das Werk einen neuen Aufschwung neh¬
men. Wenige Jahre nach diesen Ablaßbriefe»
ist der Vertrag datiert , in welchem zum ersten¬
mal der Name eines Meisters Erwin als Ma¬
gister operis erwähnt wird . Das ist jener
„Erwin von Steinbach ", den Goethe und die
ganze Romantik als eigentlichen Schöpfer des
Straßburger Münsters gefeiert habest. Vor
dem Wunderwerk dieser Fassade offenbarte
sich dem jungen Rechtsstudenten die verinner¬
lichte Schönheit der Gotik ; ja , sie wurde ihm
znm Inbegriff des Deutschtums überhaupt:
„Da ich nun an alter deutscher Stätte dieses
Gebäude gegründet und in echter deutscher Zeit
so weit gediehen fand, auch der Name des
Meisters aus dem bescheidenen Grabstein
gleichfalls vaterländischen Klanges und Ur¬
sprungs war , so wagte ich, die bisher ver¬
rufene Benennung .gotische Bauart ", anf-
zefordert durch den Wert dieses Kunstwerks,
abzuändern und sie als .deutsche Baukunst"
unserer Station zu vindizicren ."

Von Meister Erwin , der — nach dem von
Goethe erwähnten Grabstein im Leichhöfl des
Münsters — 1318 den Tod fand , ist wahrschein¬
lich der sogenannte Riß 6 im Frauen Hans, wo
die Münsterbanmeister ihren Amtssitz hatten.
Erinnert der ältere Plan an die Südfassade
von Notre Dame de Paris , so sind hier alle
Vorbilder aufgegeben. Alle Linien drängen
nach oben. Selbst die Waagerechten , von den
steilen Schrägen der Wimpergen durchbrochen,
scheinen emporgetragen , '" ortale und Fenster
lausen — schmaler geworden — in ihre Spitz¬
bogen aus . Und vor der Fassade ragt , einzig¬
artig in der Baugeschichte der gotischen Dome,
ein feingegliedertes Stabwerk , in dem alle
Schwere des Steins überwunden ist, wie die
Saitenbespannung eines Instrumentes . Bis
zur Mitte der herrlichen Rose über dem
Hanptportal schießen spitze Fialen auf . Die
ganze Fassade wird zu einer gewaltigen Harfe
Gottes . Die beiden Türme verjüngen sich über
dem dritten Geschoß zu Achtecken, aus denen
die schlanken Krönungen aufsteigen und in
der Unendlichkeit des Raumes aufgehen.

Dieser schönste aller deutschen Dome steht
nur auf einem alten Pergamentblatt . Die
Nachfolger Meister Erwins haben den einzig¬
artigen Entwurf , dessen Ausführung bis zum
Abschluß des unteren Geschosses gediehen war,
vereinfacht und vergrößert . Und dennoch ver¬
dankt dieser Fassade das Straßburger Mün¬
ster seinen Ruhm , galt der Meister der Straß¬
burger Bauhütte wegen dieser Leistung als
„der- Ordnungen des Mauerwerkes oberster
Richter". Wimpheling nannte den Dom das
achte Weltwunder , und der Herzog von Mai¬
land bat den Rat der Stadt Stratzburg , ihm
einen Baumeister zu überlassen für die Voll¬
endung der Kuppel an dem weißen Marmor¬
bau seines Domes.

Ulrich Ensinger , der Dombauer von
Ulm, begann die Errichtung des Nordseiten¬
turmes , der, nachdem man die Symmetrie des
Erwinschen Planes aufgeben mußte , der ein¬

zige bleiben sollte. Das Schicksal vergönnte es
ihm nicht, auch nur einen der herrlichen Türme
vollendet zu sehen, die er begonnen hatte;
weder den zu Ulm noch den der Eßlinger
Liebsrauenkirche und des Straßburger Mün¬
sters. Er starb über seiner Arbeit . Sein Nach¬
folger wurde Johannes Hültz aus Köln , der
für den Turmhelm die eigenartige , reizvolle
Stufenpyramide entwarf und den Turm 1439
vollendete.

Die folgenden Jahrhunderte brachten dem
Münster nur geringe bauliche Veränderungen,
wenn auch — wie bei allen alten Kathedra¬
len'"— die Gerüste nie gänzlich verschwanden.
Ständig ist das zierliche Maß - und Strebe¬
werk von den Witterungseinflüssen bedroht.
Erst 1925 wurden die umfangreichen Wieder-
hersteüungsarbeiten beendet, die durch Ver¬
faulen der Pfeilerverstärkungen in den Funda¬
menten notwendig geworden waren . Die
größte Gefahr für das Münster erwuchs aber
in der französischen Revolution . 1793 wurde

«S zum „Tempel der Vernunft " erklärt und
ein Altar mit der vielbrüstigen Göttin darin
aufgestellt . Ein Erlaß des savoyardischen
Maire von Straßburg bewirkte, daß die herr¬
lichen 'Statuen der Kirche als „Repräsentan¬
ten der alten Mächte " zu zerschlagen seien.
235 Bildwerke sind diesem kulturschänderi-
schen Sturme zum Opfer gefallen . Eine An¬
zahl versteckte ein mutiger deutscher Universi¬
tätsprofessor im Botanischen Garten . Die
Mariendarstellungen der Südfassade rettete
er . indem er sie hinter aroßen Tafeln verbara
Mlk e . t .- . ebulNtlvUsoevlie „ F ' t'cuMl , Gleich¬
heit, Brüderlichkeit ". Der wahnwitzige Antrag
des Maire , den Turm abzureißen , „wegen Be¬
leidigung der demokratischen Gleichheit", wurde
zum Glück nicht genehmigt.

So ragt denn dieses Wunderwerk mensch¬
licher Schöpferkraft , von zahllosen Geschlech-
lern in Jahrhunderten geschaffen, noch heute
über die Dächer empor , ein ungeheurer
Springbrunnen von Felsmassen , wie Tieck
seinen Sternbald beim Anblick des Münsters
sagen läßt , „der sich ewig und ewig ergießt,
und wie mit der Stimme des Donners An¬
betung vor Erwin , vor uns selbst in unsere
sterblichen Gebeine hineinpredigt ".

Waltber S chw e r d t f e g e r.

Beethoven als Kochkünstler
Je länger Beethovens „gehörloser Zustand"

andanerte , desto mehr nahmen auch die un¬
seligen häuslichen Verhältnisse in seinem
Funggesellenleben zu.

Eines Tages entließ er nach vielen vergeb¬
lichen Versuchen wieder seine Haushälterin und
nahm sich vor , seine Wirtschaft ohne jegliche
Hilfe zu besorgen. Er kaufte auf dem Markte
ein und trug selbst seine Lebensmittel nach
Hause. Er kochte sogar selbst, und da er sah,
daß es über Erwarten gut ging , verfiel er aus
den originellen Gedanken , einige seiner Ver¬
ehrer und besten Freunde zu einem Mittag¬
essen einzuladen.

Die Verehrer und Freunde erschienen, ohne
zu ahnen , in welcher Verfassung sie den großen
Tondichter finden würden . Nicht in seinem
Zimmer über Noten und Partituren war er
zu sehen, sondern am Kochherde, wo er in wei¬
ßer Schürze und Zipfelmütze stand und das
Gemüse umrührte , mit welchem er seine Gästc
bewirten wollte.

Man ging zu Tisch und Beethoven trug selbst
ruf und bediente seine Freunde . Die Gäste
iahen sich befremdet an und kamen noch mehr
in Verlegenheit , als sie merkten, daß das ganze
Essen, bestehend aus Suppe , Gemüse, Braten
and Pudding , völlig ungenießbar war.

Das Geflügel , das Beethoven gebraten hatte

war koblsckwarz. der Vuddiua , den er aekocht
so sonderbar zusammengesetzt, daß die Gäpr
nicht wußten , was es sein sollte. Etwas Aehn-
iiches war jedenfalls noch nie in einer Wiener
Küche, die bekanntlich in Mehlspeisen hervor¬
ragend ist, hergestellt worden.

Kurz und gut , niemand von den Geladener
rührte einen Bissen an . Beethoven sah er
wohl, versuchte seine Gäste trotzdem zu nötiger
and aß selbst — ob mit aufrichtig empfunde¬
nem Genuß oder aus Verzweiflung — sehr
reichlich. Pries auch die Güte der Speisen , aber
es wollte ihm trotz seines guten Beispiels nich
gelingen, einen der Gäste zum Essen zu be
rregen. Sie hielten sich nur an den Wein uni
die Früchte des Nachtisches, die sie in vorzüg
sicher Güte vorfanden.

Das Mahl aber blieb den enttäuschten Güster
noch lange im Gedächtnis , und einer der bester
Freunde des Tonkünstlers konnte nicht umhin
ihm zu bedeuten, daß er für die Tonkunst un¬
gleich mehr Talent als für das Kochen besäße
und legte für die im Zorn entlassene — in
übrigen durchaus brauchbare — Wirtschaftern
ein gutes Wort ein.

Diese kehrte infolgedessen auf ihren alter
P ?sten zurück, und Beethoven hat seitdem nie
mals wieder gekocht.

Nur keine Atempause dem Gegner lassen, immer an seinen Fersen hastenbleiben.- Das Dorf
ist durchkämmt. Schon schwingen sich unsere Panzerschützen wieder auf ihre Schützenpanzer-

wagen. Vorwärts ! Der Feind wird immer weiter geworfen.
VK.-Ausnaüme : Kriegsberichter Gerlach (Wb.)

Launen der Natur hänfen sich
Nun kennt man schon drei Launen der No

tur . In Detroit trafen sich zwei Mädchen ml.
gleichem Namen , die sich auf ein Haar glichen
me das gleiche Vorleben und das gleiche <«3
burtsdatum hatten und nicht verwandt mitein,
ander waren . Dann tauchten in einer kleine«
kanadischen Stadt zwei Frauen auf , die sich vor¬
her nie sahen, die nachweisbar aus zwei ver¬
schiedenen Erdteilen nach Kanada gekommen
waren und doch einander ähnlich waren wie ein
Ei dem andern . Auch hier war die gleiche Lmr.
färbe festzustellen, die gleiche Vorliebe fiu ge¬
wisse Blumen und was man sonst noch an Ge¬
meinsamkeiten auf dieser Welt z. B . bei Zwll-
lingsschwestern findet . Der dritte Fall ist er¬
staunlicher . In der Strafanstalt von Kansas
in Fort Leavenworth , wurde ein Neger einae-
liefert , der sich Will West nannte . Der Beamte
in der Kontrolle stutzte, als er ihn erblickte.
„Waren Sie nicht schon einmal hier ?" —.Neig
ich bin zum ersten Male im Gefängnis ." - „Wie
heißen Sie ?» - „Will West!" - „Sie meinen
William West!" Damit zog der Beamte ein«
Karte mit einem Photo aus seiner Kartei: „Ist
das Ihr Bild oder nicht?" — „Ja ; aber ich weiß
nicht, wie das Bild in diesen .Kasten kommt!"
— Der Beamte prüfte die Karte . Seltsam , der
Mann mit dem Namen William West mußte
sogar noch hier in der Anstalt sein. Der Fall
war interessant , — also mußte mau einmal einen
Vergleich anstelle» . William West wurde herbei¬
gerufen . Als er das Zimmer des Beamten be¬
trat und sich auf einmal -Will West gegenüüer-
sah, zuckte er ebenso zusammen wie sein Gegen¬
über . Eine solche Aehnlichkeit hatte man nis
gesehen, — und selbst auf der Waage , im Meß¬
zimmer wurde ermittelt , daß Will West mit
William West ebenso identisch sei. Nur die Fin¬
gerabdrücke differierten um ein geringes . Sie
hatten sich nie gesehen, sie waren einander ganz
und gar fremd . Sie waren nur zwei Ausgaben
der Natur mit geringen Abweichungen . Ein
vierter Fall wird aus Kapstadt berichtet. Hier
nahm ein Polizeibeamter auf Grund eines alten
Haftbefehls einen Mann mit dem Namen Scheit
Hoosen fest. Dieser Hoosen saß im Auto — ne¬
ben einem Mann , der ganz genau so aussah wie
er . Der Beamte aber , der nicht genau wußte,
welcher nun der richtige sei, verhaftete alle beide
auf die Gefahr hin , wegen Ausführung eines
Haftbefehls belangt zu werden , — gegenüber
einer Person , auf die der Haftbefehl gar nicht
lautete . Aber er halste Glück: die Behörden
sahen ein, daß der zweite Mann, , der Doubl«
von Hsvosen immer nur benutzt worden war,
um sich selbst den Zugriffen der Polizei zu ent,
ziehen. Man behielt beide im Gefängnis bis
zur weiteren Klärung der Angelegenheit.

Ein Vorschlag.
Heinrich der Zweite hatte beschlossen. Ca¬

lais zu belagern . Er berief seine Vertrauten
und legte ihnen die Frage vor , wer Wohl der
geeignetste General wäre , die Stadt zu okku¬
pieren.

„Sire ", meinte Brusguet , der manches
wagen durfte , „Sie können kaum einen be¬
gehrteren Mann für die Eroberung ausfin¬
dig machen als den Parlamentsrat N ."

„Warum gerade ihn, der doch gar kein Sol¬
dat ist?"

„Aber er nimmt alles ", entgegnete Brus¬
guet , auf des Parlaments,uts Bestechlichkeit
anspielend.

*

Er weiß sich zu helfen.
In einer schwäbischen Landschule erklärte

der Lehrer den Kindern die Erschaffung der
Welt . Dabei kam auch die Rede auf Adam,
der zuerst mutterseelenallein war.

Der Lehrer fragte : „Nun , was hättet ihr
denn getan , wenn ihr so ganz allein auf der
Welt gewesen wäret ?"

Verlegenes Schweigen . Nur der Hutterer
Michele, der sich überhaupt immer zu helfen
Weiß, hob den Finger.

„Nun also. Michele!" ermunterte der
Lehrer.

Und der Michele sagt : „I wär ganz oi'fach
auf Döblinge numgange . Dort Han i a
Tante ."

Die Burg der 500 Nischen
Ralul, die Stadt der derber- Geheimnisse um Ruinen- Die Vorratskammern

der Höhlenmenschen
Wir kamen von der tunesischen Grenze her.

Die Nacht fiel plötzlich und schnell vom Him¬
mel, als wir Nalut erreichten . Die kleine
Oase unterschied sich kaum von den anderen,
die wir gesehen hatten . Der „Vorhof der
Hölle", wie die Eingeborenen dieses Land nen¬
nen , stieg hier mächtig und riesig an , zeigte
ungeheure Urflußtäler , steil abfallende Canons
und ballte sich noch einmal in einem gewal¬
tigen Steinmassiv zusammen , das eine Riesen¬
faust zerhackt und zerspalten hatte.

Die alte Karawanenstraße wand sich in vie¬
len Serpentinen empor und entschädigte uns
nun , nach der tollen Hitze des Tages , nach
Sandsturm und Durst , mit einer herrlichen
Aussicht auf die Hamada el Hamra , auf das
„Deserto ", wie die Italiener sagen, mit seinen
ausgetrockneten Steppen , Stein -, Geröll - und
Sandwüsten . Zwar war es bereits dunkel,
aber die Sterne , die greifbar nahe und hell
am Himmel hingen , ließen doch so viel von
der Unendlichkeit , der Weite und dem Chaos
dieser Welt vor der Wüste erkenne^ daß wir
uns von dem Anblick lange nicht zu trennen
vermochten.

Nalut lag da wie ein gewaltiger Tor-
Pfeiler . Der Fels brach plötzlich ab, und tief
unten begann „das große Land Allahs ". Die
Eingeborenen hockten vor den Weißen Lehm¬
häusern und sprachen leise miteinander ; hinter
den offenen Gattern schrien die Kamele wie
Menschen, die wütend sind. Und weiter , vom

Ende der Stadt , kam das Singen der Tän¬
zerinnen und der Helle Klang ihrer Trom¬
meln.

Die Albergo , das Hotel vor dem steilen
Absturz der Felsen zur Hamada hin , war ein
kleines Wunder aus 1001 Nacht. Wieviel
Globetrotter und Wüstenreisende mochten
schon große runde Augen gemacht haben , wenn
sie nach langer Fahrt mit den beguemen
Pullmanwagen . die von der Küste aus
700 Kilometer weit in die Steppen und
Wüsten brausen , diese elegante und moderne
Karawanserei des 20. Jahrhunderts sahen.
Wer hier drei oder mehr Jahre lang nicht
gewesen war , der konnte das Staunen nicht
mehr an sich halten . Früher gab es hier ein
paar dürftige Haine mit Dattelpalmen und
ein Paar tausend Menschen, die unter der
Erde hausten — und heute standen oben auf
dem Plateau saubere Tukuls und Lehm¬
häuser , Verwaltungsgebäude , Schulen und
eine neue Moschee, in der des Duces Bild
einen Ehrenplatz hatte.

Das Imperium hat in seinen Oasen auf
lange Sicht geplant . Die auf Staatskosten
aufgeführten Hotels mögen sich in der Saison
lohnen , aber jetzt, um die Zeit der großen
Hitze, blieb alles still.

Auf dem Hang gegenüber dem Hotel tanz¬
ten ein paar Lichter, flammten auf und ver¬
löschten wieder . Die Höhlenbewohner gingen

jetzt zur Ruhe . Ein paar hundert Menschen
schliefen in den kühlen unterirdischen Gelassen,
in denen das ganze Jahr über gleichbleibende
Kühle herrscht, auch wenn das Thermometer
in der Sonne auf 70 Grad Celsius steigt. Ge¬
wiß , viele Berber haben heute ein kleines
Weißes Lehmhaus und fühlen sich Wohl darin,
aber immer noch such es einige hundert , die
die Höhlen ihrer Väter nicht verlassen. Man
darf sich keineswegs vorstellen , daß sie deshalb
primitiver und schlechter Hausen. Ich sah an¬
derntags Höhlen , die drei und vier Gelasse
hatten und durch Luftschächte von oben her
erhellt waren . Der Berber Masud , der bei
der Kolonialtruppe gedient hatte , zeigte mir
sogar die Gemächer seiner Frauen , kom¬
fortable . blitzsaubere in Len Felsen gehauene
Räume mit beguemen Lagerstätten aus Halfa-
gras . Gewiß , jetzt, am Abend, sah der Hang
aus , als sei er von unzähligen riesigen Maul¬
würfen durchwühlt worden , aber die Berber
fanden sich darin zurecht und fühlten sich der¬
art Wohl, daß auch der Weiße Eroberer ein
Einsehen hatte und sie so wohnen ließ, wie
es schon ihre Ahnen taten.

Die Burg schien aus dem Felsen zu wach¬
sen, eine gewaltige Ruine mit geheimen Zu¬
gängen und seltsam pittoresken Aufbauten,
Keiner weiß hier Anfang und Beginn . Die
Wärter in ihren Weißen weiten Burnussen
wußten uns nicht zu erzählen , wer sie erbaut
hatte . „Sie ist immer geivesen und zu allen
Zeiten , und sie wird ewig stehen!" erklärten
die Berber . Vielleicht hausten in ihr früher
einmal Herrscher und Könige, von denen nie¬
mand mehr zu berichten weiß. Es gibt hun¬
dert Sagen und Märchen um diese Mauern,
aber niemand hat bisher ihr Geheimnis ent¬
rätseln können, und die Gelehrten wissen von

ihnen genau so wenig , wie von der Ruinen¬
stadt der Königin Cahens , die weiter nördlich
in der Wüste liegt , oder von den Steinsäulen
von El Esnam unten am Tor der Sahara.
Viele behaupten , daß es Ueberreste des sagen¬
haften Atlantis seien, aber niemand hat den
Nachweis dafür erbringen können.

In den letzten Jahrhunderten hat die Ber¬
berburg verschiedentlich als Fluchtburg ge¬
dient bei Ueberfällen räuberischer Wüsten¬
stämme, heute ist sie nunmehr die Vorrats-

-ksmmer der Höhlenbewohner . Jawohl , -Vor¬
ratskammer ! Denn wenn man zwischen den
engen Burggäßchen turnt , bemerkt man über¬
all in den Wänden kleine Nischen, winzige,
kaum mannshohe Verschlüge. In ihnen be¬
wahren die Berber ihre Erntevorräte auf , und
der Wärter sorgt dafür , daß nichts abhanden
kommt.

Die Entwicklung der Oasenstadt in den letz¬
ten Jahren hat nichts daran ändern können.
Noch einmal zogen sich die Berber in ihre
Burg zurück, als der Weiße ins Land kam,
noch einmal lieferten sie von hier aus ihren
erbitterten Widerstand . Bis sie sich ergaben,
bis sie erkannten , daß mit den Kolonialpionie¬
ren Ordnung und Sauberkeit einkehrten . Sr«
lernten Brunnen bohren , systematische Be¬
wässerung und Feldbestellung und erlebten
weniger Mißernten als in all den Jahren
vorher . Sie ließen indessen nicht von ihre«
alten Gewohnheiten ; noch immer füllen sich
die fünfhundert Nischen, die wie Tauben-

, schlüge Wer die Jnnenmauern der Burg ver¬
teilt sind, nach der Ernte . UW die uralte«
Wärter pflegen das umständliche Zeremonien
ihrer Väter , wenn sie einen Gast durch das
Labyrinth des Burginnern führen . —
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Geüenktage
1 . August.

1816 Gründung des- Bibliographischen Instituts in Gotbck.
1914 Kriegserklärung des Deutschen Reiches an Rußland.

Beginn des Weltkrieges.
1936 Eröffnung der >i . Olympischen Spiele in Berlin durch

den Rührer (bis 16. August ).

Die Heimat hilft siegen!
Am Sonntag , den 2. August , findet die 5. Laussammlung

im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Krem statt . Wie¬
der werden die Amtswalter der NSV mit der Sammelliste
zu uns ins Haus kommen, um unsere Spende sür das
Kriegshilfswerk entgegenzunehmen . Die Sammler haben es
wohl nicht mehr notwendig , uns darauf aufmerksam zu ma¬
chen. das; unsere Spende für das Kriegshilfswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes nötig ist. Dies tun überzeugender
unsere tapferen Soldaten , die an allen Fronten dieses Krie¬
ges. im täglichen Einsatz , beweisen was sie für die Heimat
zu geben bereit sind. Die Erfolge unserer Truppen auf allen
Schlachtfeldern dieses Krieges erfüllen uns in der Heimat
mit Stolz und dankbarer Freude . Es ist für die Heimat eine
Selbstverständlichkeit den Verwundeten aus diesen Schlach¬
ten die beste Pflege angedeihen zu lassen, und die Svende der
Heimat für das Kriegshilfswerk soll die Mittel hierzu
schaffen.

Die 8. Haussammlung ist gleichzeitig die letzte Haussamm¬
lung im diesjährigen Kriegsyilfstverk für das Deutsche Rote
Kreuz, weshalb zu einem guten Abschluß jeder Volksgenosse
in der Heimat nochmals eine namhafte Spende geben soll!

August- der Erntemonat
August bedeute: HocherntemonatI Wir blicken auf ihn mit

hoffnungsvoller Erwartung . Ringsum im Lande sieht das
Auge wogende Getreidefelder , goldgelb und zur Reise ge¬
bracht oder der vollen Reife entgegengehend . Die Korn¬
ernte kommt im August in vollen Gang , bald klingt überall
das Lied der Sense . Schwere und harte Arbeit bringt diese
Zeit dem Bauern , seinem Gesinde und seinen Helfern vom
frühesten Morgen bis zum späten Abend. Aber alles Hilst
tatkräftig mit , alt und jung , um die Feldarbeiten , die sich nun
zusammendrängen. zu bewältigen . Hilfsbereit und erzogen
zu jedem Dienst am Volksganzen wird sich auch bei dieser
Ernte wieder die Jugend zur Verfügung stellen und tüchtig
mit anpacken, um das kostbare Gut des Erntesegens rasch
unter Dach zu bringen . Dann wird auch überall in großen
und kleineren Dörfern das gleichmäßige Surren der Dresch¬
maschinen hörbar sein, die ersten Drusche beginnen und zu
den Beständen in den landwirtschaftlichen Lagerhäusern
kommt die neue Frucht . , Gehts allmählich dem Ende des
MonatS , dem Bartholomäus -Tag , zu, dann rollen hoch und
schwer beladen, unter Schwanken und Aechzen, die letzten
Erntewagen ins Dorf . Ein wichtiger Abschnitt des bäuer«
eichen Jahres geht damit dem Ende zu. Mit ihm erhoffen
Air unS den Segen einer guten Ernte auf der heimatlichen
Scholle. Noch wandelt die Sonne in großem Boaen über
ihre Bahn und gibt ihren Glanz über Flur und Feld Aber
mit nüchternen Worten verkündet der Kalender bereits daß
der Tag im August um mehr als eine Stunde avnimmt .' Der
eigentliche Hochsommer geht, je mehr wir in den August

-- Ymemkommen. vorbei , auch wenn uns manchmal wie es sich
der Bauer ja wünscht, noch heiße Tage geschenkt werden.

*
Jetzt treten Gurken- und Tomatenkrankbcitcn auf

Bei dem zurzeit herrschenden nassen Wetter verbreiten
sich bei unseren empfindlichen Gemüsepflanzen , vor allem bei
Gurken und Tomaten , rasch Krankheiten . Die Erreger die¬
ser Krankheiten sind Pilze , die bei feuchtem Wester sehr gut
gedeihen. Es ist deshalb notwendig , Gurken und Tomaten
letzt mit 1 prozentiger Kupferkalkbrühe vorbeugend zu sprit¬
zen. Besonders bei Gurken ist es wichtig, ihnen durch gute
Pflege (kräftige Düiigung . gleichmäßig temperierte Bewäs¬
serung ) über die Anfälligkeit für Krankheiten , wie Gurken-
welie  oder Gurkenmehltau  Hinwegzuhelfen . Tie
verbreitetste To m a t e n kr a n kh e i t ist die Steugelfänle.
Außer durch Saatgut wird sie auch durch die Pfähle immer
wieder verbreitet . Deshalb sollte jeder Tomatenbauer sein?
Pfahle im Frühjahr mit einer Iprozenstgen Formalinlö¬
sung desinfizieren , um dort anhaftende Pilzsporen abzu-
toten. Die „B la tt r o l lkr an khei  t " der Tomate ist
keine Krankheit im eigentlichen Sinne , sondern kommt durch
Nahrstoffanhäufung zustande, die entstehen kann 1. durch
Sstckstoffüberdüngung. 2. durch zu spätes Beseitigen der
Achlentriebe. Dadurch gehen die diesen zugedachten Nähr¬
stoffe in die unteren Blätter , es entstehen Blattrollen . 3.
durch zu starke Sonnenbestrahlung.

Todesfall. Der Erste Beigeordnete der Stadt Neuenbürg,
Wilhelm Girrbach,  ist in der vergangenen Nacht völlig
unerwartet verschieden. Obwohl seit Jahresfrist an einer
hartnäckigen Krankheit leidend, glaubte doch niemand, daß der
erst im 47. Lebensjahr stehende Mann so früh abberufen
würde. Die Trauerkunde wird in der hiesigen Bevölkerung
herzliche Anteilnahme auslösen, denn Girrbach war eine sehr
aktive und bekannte Persönlichkeit. Jahrzehntelang stand er
i« vorderster Linie des öffentlichen Lebens.

Feldwebel Erwin Harzer zur ewigen Ruhe bestattet. Zu
einer würdigen Trauerfeier .gestaltete sich am Mittwoch die
Beisetzung des in treuer Pflichterfüllung für Führer , Volk
und Vaterland im besten Mannesalter von 43 Jahren ver¬
storbenen Erwin Harzer,  Feldwebel in einem Bau -Batl.
Inhaber des E . K. II und des Kriegsvevdienstkreuzes . Zu Be¬
ginn des Weltkrieges trat er im Alter von 16^ Jahren als
Kriegsfreiwilliger in den Heeresdienst ein und mehrere Jahre
hindurch erfüllte er seine Pflicht in vorderster Linie . Das
große Trauergefolge bekundete die W Schätzung, die er als
aufrechter Mann und Soldat genoß ; sein allezeit freundliches
Wesen machte ihn in seinen Bekanntenkreisen besonders lie¬
benswert , was in den verschiedenen ehrenden -Nachrufen an
seinem frühen Grabe Ausdruck fand . Der amtierende Geist¬
liche zeichnete in seiner Grabrede ein getreues Lebensbild des
Entschlafenen und anschließend legten
/ " -'-efls , der Führer der Kriegerkameradschaft und die Alters¬
kameraden Kränze als letzten Gruß am Grabe nieder . Eine
Ehrensalve kündigte an , daß ein Frontkämpfer zur ewigen
Ruhe eingogangen ist. Choräle des Gesangvereins Herrenalb
umrahmten die ernste Trauerfeier . r.

Vom Tennissport . Die Leitung des rührigen Tennis-
clubs Herrenalb  hat nunmehr Oberstleutnant Vier¬
ling — der Ehrenpräsident des Vereins — selber übernom¬
men . Allen Widerständen zum Trotz und ganz im Sinne der
heutigen sportlichen Haltung im Kriege hat er bestimmt, daß
das traditionelle Herrenalber Tennisturnier — das 8. in die¬
sem Jahre — in den Tagen des 21.—23. August d-urchgeführt
wird . Bereits sind die Vorbereitungen dazu in vollem Gange.
Sportwart Langenbach  vom hiesigen Club hat auf den
hiesigen, so hübsch gelegenen Plätzen das Training wieder aus¬
genommen . Insbesondere wird die spielfrsudige und hoff¬
nungsvolle Tennisjngend von hier einem tüchtigen Training
unterzogen . Auch viele Gäste üben auf der Anlage fleißig . Es
ist einem jeden Bedürfnis , nach seiner täglichen Berufsarbeit
am Abend sich zum Sportplatz zu begeben, um seinen Körper
jung , frisch und für den kommenden Tag gesund zu erhalten.
Die Tprniertage werden wiederum viele auswärtige Spieler
hierherführen , zumal die Frage : „Wird das Turnier abge¬
halten oder nicht?" schon seit längerer Zeit sich in Anfragen
von auswärts Lundgetan hat — ein Zeichen, daß sich diese
sportliche Veranstaltung zu Herrenalb einen guten Ruf und
Namen in Sportkreisen gesichert hat . Zeitgemäße Preise wer¬
den auch dieses Jahr die Sieger erfreuen . Man wird alles
tun , Herrenalb als Tennismittelpunkt an der Schwäbengrenze
ivachzuhalten . Die Teilnehmerzahl muß leider beschränkt wer¬
den. Daher ist es dringend geboten , seine Meldung bis zum
15. August abzugeben, -da später einlaufende Anträge nicht
mehr berücksichtigt werden können.

Fa// Nr'/d/Hags

Ein Meisterabend froher Unterhaltung . Die Staat !. Bad-
Verwaltung veranstaltete am letzten Donnerstag im Kursaal
einen Meisterabend froher Unterhaltung . „Jubel , Trubel,
Heiterkeit und Fröhlichkeit " stand als Motto über dem viel¬
seitigen und abwechslungsreichen Programm , das die zahl¬
reichen Besucher über zwei Stunden hindurch glänzend unter¬
hielt . Unter den Künstlern fand man wohlbekannte Namen
wie Kurt Pratsch -Kaufmann , Alexis , Kurt Grundmann u. a.
— jeder ein Programm für sich. Mit einer herzerfrischenden
Begrüßung durch Kurt Pratsch -Kaufmann , dem künstlerischen

Leiter des Abends , wurden die Darbietungen eingeleitet.
Schon von der ersten Viertelstunde an war eine dauerhafte
Brücke vom Podium zu den Besuchern geschlagen. Pratsch.
Kaufmann wußte allerhand Ergötzliches aus dem Zeitgeschehen
zu berichten . Er ist nicht nur ein fabelhafter Plauderer son¬
dern auch, und dies in ganz besonderem Maße , ein Parodist
von Format . Dabei verfügt er über ein großes mimisches
Können und eine selten wandlungsfähige Singstimme . Nicht
oft wird man einem Menschen begegnen , der Baß , Tenor
und Sopran so vollendet zu singen vermag . Von der Tanz¬
gruppe Rosl Ranninger  sah man Ländler - und Reigen¬
tänze in ausgezeichneter Form . Die feschen Wienerinnen ge¬
fielen ganz besonders durch ihre Körperbeherrschung und mei¬
sterhafte Technik. In Sora von Laszewska  lernte man
eine hervorragende Koloratursängerin kennen. Sie verfügt
über einen weichen, ins Unwahrscheinliche steigerungsfähigen
Sopran , der ganz besonders beim „Gesang der Vögel im
Wald " höchsten Anforderungen gewachsen ist. Gretel Har-
ding  zeigte sich als souveräne Beherrscherin verschiedenster
Musikinstrumente . Der Hexenmeister Balzar  führte Karten¬
kunststücke und andere Zaubereien vor . Seine Tricks bringen
den schärfsten Kritiker in Verwirrung ; dabei scheint alles
spielend leicht vor sich zu gehen, aber auch da wo man
glaubt , auf die Spur gekommen zu sein, wird man eindeutig
hinters Licht geführt . Selbst seine „Kontrolleure " werden von
ihm nach Strich und Faden eingeseift . Zum Schluß läßt der
Künstler diese Armen sogar noch der Lächerlichkeit preis¬
geben. Anders Alexis  mit seinen Sehnsuchtsanfällen nach
der Tänzerin Anita : Hinter diesem einfältigen Menschen, der
durch seine äußere Aufmachung mehr einem armen Narren
gleicht, verbirgt sich eine Figur , die imstande ist, den harmlos
Lauschenden Wahrheiten ins Gesicht zu sagen, an denen sie
tagelang zu bauen haben . Seine Unterhaltungen schmecken
nicht selten bitter ; sie werden auch dadurch nicht schmackhafter
gemacht, daß sie vor einem vollen Saal „zu sich selbst" ge¬
sprochen sind. Aber so will es der eigenwillige Komiker Alexis
haben — und er weiß schon, in welchen Dosen derartige
Dinge verabreicht werden können . Im übrigen verblüffte der
Künstler durch staunueswerte akrobatische Leistungen . Gol¬
dener Humor wurde durch Kurt Grundmann  vermittelt.
Er brachte mit seinen SPässen die Zuhörer ganz aus dem
Häuschen . Man konnte ihm mit großem Vergnügen zuhören
und war von ihm gewohnt gut unterhalten . Ueberhaupt
zeigte der Abend ein einheitliches Gepräge und zwar in einem
sehr netten Rahmen . Anerkennend sei noch des Begleiters am
Flügel , Ernst Gloede,  gedacht.

?rii1olin kiesinßer

Staatl . Kursaal MWad
Sonntag , 2. und Montag , 3. August: „Wiener Blut"
Humor und Leichtsinn, Herz und Gemüt , das gehört nun

einmal zu Wien und dom Wiener wie der Stefansturni;
Musik und Walzer pulsieren im Wiener Blut . Und dem kann
niemand widerstehen , sei er noch so verknöchert und bieder —
langweilig . Das muß mich Georg Graf Wollersheim erfahren,
der bevollmächtige Gesandte von Reuß -Schleiz-Greiz auf dem
Wiener Kongreß . Mit seiner reizenden Frau Melanie , einer
springlebendigen Wienerin , kommt er aus dem steifen Norden
nach Wien , die Interessen seines Landes auf dem glatten und
gefärhlichen Parkett des Wiener Kongresses zu vertreten . Wer
auf diesem Parkett muß man vor allem tanzen können , be¬
sonders den Walzer . Graf Wolkersheim ist ein Aktenmensch,
er glaubt , daß Arbeit u. Ernst allein selig machen. So kommt
es, wie es kommen muß : die Frau zieht davon , die Diplomatie
bleibt ohne Erfolg für Reutz-Greiz -Schleiz, und leichtsinnige
Konkurrenten scheinen das Rennen zu machen — in der
Politik wie in der Liebe. Doch die Wiener Mädels . . . die
Wirbeln auch aus einem Wolkersheim den Aktenstaub . Im
Prater , bei Tommayer und in den Grinzinger Schenken
drehen sie ihn im Dreivierteltakt , bis dem Braven das Herz
aufgeht für den Charme der Wienerin und der Sinn für die
Freuden des lustigen Lebens . Was aber in solchem Ausmaß
wieder der Gräfin nicht recht ist, sie revanchiert sich also nach
Frauenart.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

rur S. Rsusssmmlung
kür Lisr Kots Kreur.
2n harten Kümpfen hat der deutsche Soldat Sieg auf Sieg
errungen.
Die Taten und Opfer der Front verpflichten die Heimat zum
verstärkten Einsatz. Was in unseren Kräften steht, wollen wir
tun, um uns der kämpfenden Truppe einigermaßenebenbürtig
zu erweisen.
Dazu ist Dir, Du deutscher Mann und Dir, Du deutsche

' Frau , am Sonntag den 2 . August bei der s . Haus-
sarnnrlung für das Deutsche Rote Kreuz Gelegen¬
heit gegeben.

Zeige durch die Tat, daß Deine Dankbarkeit sich
nicht in bloßen Worten erschöpft und gib eine
erhöhte Spende.

Dr. Saegele , Landrat Wurster,
u. Kreisführer des DRK . Kreisleiter.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Namen des Deutschen Volkes!
Strafsache gegen

1) Mina R-o t h, geb. Brorein , gob. am 4. 8. 1900 in Ellmen¬
dingen Kr. Pforzheim , z. Zt. in Untersuchungshaft im
Amtsgerichtsgefängnis Calw,

2)  KaA Roth,  geb. am 25. 10. 1898 in Birkmfeld Kr. Calw,
Verb Metallarbeiter,

3) Marie Oßmann,  geb . am 30. 7. 1902 in Birkenfeld
Kr . Calw , lod. Milchausträgerin,
sämtliche wohnhaft in Birkenfeld Kr . Calw,

wegen Milchfälschung u. a.
Das Amtsgericht in Neuenbürg hat in der Sitz 'N' g vom

30. Juli 1942, woran teilgenommen haben:
Amtsgerichtsrat Dreher

als Amtsrichter,
Staatsanwalt Dr . Moser

als Beamter der Staatsanwaltschaft,
Justizinspektor Hartmann

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle,
für Recht erkannt:

Die Angeklagte Mina Roth  wird wegen eines fortgesetz¬
ten Vergehens des Betrugs , in Tateinheit mit einem fortge¬
setzten Vergehen der Milchfälschung und einem fortgesetzten
Vergehen der Unterschlagung — 88 263, 246 St .G .B ., 88 i
Ziff . 1 und 2, 12 Abs. 1 Lebensmittelgesetz , vergl . mit 8 72
St .G.B . — zu der

Gefängnisstrafe von 8 Monaten;
der Angeklagte Karl Roth  wird wegen eines fortgesetzten
Vergehens der Hehlerei , sowie eines Vergehens des Betrugs
in Tateinheit mit einem Vergehen der vorsätzlichen Milch¬
fälschung und einem Vergehen der Unterschlagung — 88 259,
263, 246 St .G.B ., 88 i Ziff . 1 und 2, 12 Abs. 1 Lebensmittel-
gesetz, vergl . mit 88 73, 74 St .GLI . — zu der

Gefängnisstrafe von 3 Monaten;
die Angeklagte Mgrie Oßmann  wird wegen eines Ver¬
gehens des Betrugs in Tateinheit mit einem Vergehen der
vorsätzlichen Milchfälschung und einem Vergehen der Unter¬
schlagung - 88 263, 246 St .G.B ., 88 4 Ziff . 1 und 2,12 Abs. 1
Lebensmittelgesetz , vergl . mit 8 73 St .G .B . M der

Gefängnisstrafe von 3 Wochen
verurteilt.

Die sofortige Vollstreckung der erkannten Strafen wird
für zulässig erklärt.

Die Kosten des Verfahrens haben die Angeklagten zu
tragen.

Die Verurteilung ist auf Kosten der Angeklagten in der
Tageszeitung „Der Enztäler " öffentlich bekannt zu machen.

(geg.) Amtsgerichtsrat Dreher.

Kirchlicher Anzeiger
Eoang . Gottesdienste

S. Sonntag nach dem Dreieinigkettsfest , den 2. August 1942
Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt. 10.30  Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr

Christenlehre(Töchter).
Eräfenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 17 Uhr Erntebetstunde.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt

anschl. Feier des Hl. Abendmahls mit eingefügter Beichte. Donners¬
tag 20 Uhr Bibclbcsprechstunde im Gemeindesaal, Wilhelmstrahe 87,
Hinterhaus.

Sprollenhaus . 10 Uhr Predigt.
Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt

(Christenlehre der Töchter). 15.30 Uhr Gefallenengedächtnisgottesdienst
für Robert Eilbert und Robert Schumacher.

Evang . Freikirche
Sonntag den 2. August 1942

M-th- dikteng-niei^

Katholische Gottesdienste
10. Sonntag nach Pfingsten — 2. August 1942 ,

Nenenbürg. 7 Uhr Frühmesse mit Ansprache. 9 Uhr Haupt-
ittesdienst mit Predigt . 14 Uhr Andacht. Werktags täglich 7.30 Uhr
l. Messe außer Mittwochs 8 Uhr Ferien,chülermessc. Freitag 19.30
hr Kriegsrojenkranz für die Soldaten.

Wildbad. 7. 8, 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 11 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 27. Juli bis 23. August 1942 gültigen Bestellschein

Nr . 39 der Reichseierknrte werden insgesamt drei Eier für jeden
Bcrsorgungsberechtigten ausgegeben und zwar

auf den Abschnitt » 2 Eier,
auf den Abschnitt d 1 Ei.
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Kopfweh
das häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschlossenen Räumen austritt , kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau- Schnupfpulver bekämpfen. Vielen , die lange Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung. Hergestellt wird es seit über
hundert Jahren von der gleichen Zirma , die den Klosterfrau-Melissengeist
erzeugt. * ,
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldosen zu 50 Pfg.
(Inhalt etwa 5 Tramm ) bei Ihrem Apotheker oder Drogisten.

KI kso KU rss
gegen ckis Abseknitts ^-0 6slkl8t .-
Lfoiketts in Hpoiksken unc! Drogerien

Wissen 5is rckon?

ilMst -TItz

Vas bedeutet kür 5is,

wao ^ rokurre » k
KV7L KNLV21S4 .2

Mo vvvkvia oeroppLkrvkir kkom

btivsa ststr im ZckaNsn vsrscblorrsn ouibs-

v/abrLNi ciann kann nichts äurcb 5on6 oäsr
blitrs vsräsrbsn.

blis mit nasser klaut sonnsnboäsn . 2usrst nur

Kurie 2sit bsstrohlsa,

6̂«' llie2ukunit v/iü, mub̂sitkl'Vsöi'ben!

>lets» Mette«Ddsrcdlnan raknlgan — LsrSts ralnlgsn scknell un6 6urckgreiken6
mit vamsnul . klielit kausrgsksdrlicd , süurekrei . Sntwickslt keine ge-
sun6keitsscbä6licben Oase . Verlangen Sie bitte unverbinälicti ? rospekt 2 742.

»ISLOlsi , ODHSIFHRHltL 2 ! 2 ^ 2 — 8cli1ie65sci3 Z04 — LenLLNulkÄbriic

V0I . X8L ^ ^ X

llexr. >877e.d .m.b.N.

Ztn- u. V-rkauk von Wertpapieren

Neuenbürg.

Meiner iverten Kundschaft zur
Kenntnis , daß ich krankheitshalber

mein Geschäft
schlieft«» mnft.

Mehl kann jedoch abgegeben weiden
vormittags von 8—12 Uhr.

kllä . Nüllvr , kiickvrei

MM

ZMU

Küßs erhitzt,
überangestrengt,

brennend?

! Da Hilstallen, die diel gehen und sicher
I müssen, rasch Efasil-FusHudcr . Cr trocknet.
>beseitigt übermäßige Schweißabsonderung,
^verhütet Blasen , Brennen , Wundlaufen.
^ Hervorragend für Massage ! Fü,

^die sonstigeFußpflege:
^ EsasU.Fußbad,
-§reme und -Tinktur
Slreu-Dose 75 Pf.
Nachsüllbeutel 50 Pf . ^ LZ -i

Zn Ap - thek-n, Drogerien u. Fnchgeschästcnerhäl

Ll « prims

R.U88 SNplSräoäer2Bms kovx
4 —8 sabre alt . evtl , mit Oesckirr
un6 klsin . Vilitoris - vrsgsn
2 U Kauten gesuckt.

Angebots unter blr. 91 an 6ie
Snatalergesebsktsstelle.

Bedeutende Samenfachhandlung
in Mittelbaden sucht

Uvtsrsillvii
für

VogsikuttSr-
ttsusekEN

Test . Angebote unter St . B . 500
an die Enztälergeschäftsstelle.

Sofort gesucht

2 möblienc Zimmer
in Wildbad oder Umgebung für
eine Dame mit 2 klein . Kindern.
Antwort erbeten an F . Weirauch
Saarbrücken , Reppersbergstr .42

Dennach.

1.2 Melwer
1941er

zu verkaufen
Gottlieb Härter.

Svio greksttr-

WGH

KrsurpWsus

/ »»»»»„ ^ .
«

140/70

kucbe.  nickt lackiert

liskerbsr September

Vormerkg . nimmt entgegen

pkorrkaim - im Uinäen- I
j Kot an 6er Nierbriicke »

?ernruk 2780 !

^Äs///cmsnc / r̂on/i /-oxsn —
aber sucb jetrt kann je6er sau¬
bere Wsscke haben , dlur cüs
Wasckvorschrikten beachten!
Später gibt s 6snn wiecler Or.
Ikompsons Sekwan - stulver.
^ucb SeihlX , 6ss gute öokner - ^
wachs , wlrct wieclerkommen.

kür 6le Schuhe ist nach wie vor
9ilo 6a . ks erkält sie , macht
blank un6 weich ruglelck . / tber !
such Pilo sparsam verwen6enl i

W i I d b a d.

Dringerrd gesucht
für baldigst von älterer Dame mit
berufstätiger Tochter

(evtl . 3 große Zimmer ).
Angebote an Frau Arp,
Ludwig -Seeger -Strahe 7.

Herrenal b.

oder H4 ääcken
wöchentlich 4 mal einige Stunden
gesucht.

Frau Schosser,
Hindenburgstraße33 nebenPostaint

2 - 3 Smnsn-

vülker
oder klein . Bienenbestaud
samt Zubehör zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 101 an die
Enztälergeschäftsstelle

kaukt 2U 6en besten Tages¬
preisen (such verunglückte ) .
Lotllol » « lack », ?ker6e
Schlächterei , Ink . N . ttöklick,
Pkorrbsim , Uernrpr . 7254.

B LMIK K,^

Auch die Zeitungsanzeige ist
nicht mehr in beliebiger Zahl
und Größe zu haben . Aber
wir können Ihnen immer
wieder einen Platz freimachen.
Nützen Sie diesen mit einer «
gefälligen ,zielstrebenden Wer¬
beanzeige, die, wenn auf das
Wesentliche konzentriert , auch
im Kleinformat den gewohnt
großen Erfolg jetzt und für

später bringen wird.

V s^ /d/6.

i. edev ^ onkmsn los
LsKMv'e/r--

ln Î t.".' 7' :ihurk : ^ potlieke tl . öorenksrcki
u . ^ noine »<e in Üiskenfelcl . in Lalmdacn'
Oro ^ . /X. üsrld . in >Vi1äback : 8 t«clt- ^ no-
tkeke.Ldek'iikll'a-Vrok.^ polli. k. t'!'' '
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